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Aba ie 


Für das erſte Quartal des neuen Jahres 
u I zu recht zahlreichen Abonnement 


* Allyrkußiſche Zeitung 


ein. Die „Altpreußiſche Zeitung“ hat während 
der langen Jahre ihres Beſtehens es verſtanden, 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land 
zu erwerben und mehr noch als bisher wird 
ſie in Zukunft bemüht ſein, den Bedürfniſſen 
aller ihrer Leſer durch 


größtmögliche Vielſeitigkeit 
zu genügen; fie wird auch ferner an ihrer Deviſe 
„Recht und Wahrheit“ 
feſthalten und ihre Spalten Allem verſchließen, was 
dieſem Wahlſpruch widerſtreiten könnte. 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Leitartikel, eine 
ſorgfältig redigirte „Politiſche Tagesſchau“ und 
alle intereſſirenden politiſchen Nachrichten aus 
dem Reiche und dem Ausland. Der Nachrichten⸗ 
dienſt der 


„Altpreußiſchen Zeitung“ 
wurde vom 1. Oktober ab neu organifirt und iſt 
die Redaktion nunmehr in der Lage, über die 
intereſſanteſten unpolitiſchen Nachrichten ihre 
Leſer in kürzeſter Zeit zu unterrichten. Für dieſe 
Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller Welt“. 
Der Pflege des „Lokalen Theiles“ wird gleich⸗ 
falls erhöhte Sorgfalt zugewendet werden; der 
freundliche Leſer wird unter dieſer Rubrik alle 
Nachrichten rein lokalen Charakters verzeichnet 
ſinden. Sodann bringt die „Altpr. Zeitung 
täglich Nachrichten aus den Provinzen, ein 
intereſſantes Feuilleton, Nachrichten über Künſte 
und Wiſſenſchaften aus aller Welt, und endlich 
in der täglichen Beilage: 


Der Hausfreund 


ſpannende Romane und Erzählungen. 
In dem vergangenen Quartal ſind eine ganze 
Anzahl neuer Rubriken geſchaffen worden, die ſich 
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Theil auch den Zweck haben, den r 
eſſen beſtimmter Leſerkreiſe zu dienen. So 
haben wir eine neue Rubrik: „Für die Hausfrau“ 
geſchaffen, für Nachrichten, die für Frauen beſonderes 
Intereſſe haben. Unſeren Induſtriellen dürfte der 
„Submiſſions⸗Anzeiger“, der wöchentlich zweimal 
erſcheint und die Ausſchreibungen der Umgegend | zn 
verzeichnet, willkommen jein, Ein Sprechſaal ſteht 
allen Leſern, die öffentliche Mißſtände rügen oder 
beſondere Wünſche der Oeffentlichkeit vortragen 
wollen, gratis offen, ein Briefkaſten endlich er⸗ 
theilt allen Leſern in Dingen von allgemeinem 
Intereſſe Rath und Auskunft. Ueber die Ver⸗ 
handlungen der Gerichte referiren wir in aus⸗ 
führlichen Berichten, ebenſo über die Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten und über die neueſten 
Ereigniſſe vom Tage unterrichtet den Leſer ein aus⸗ 
gedehnter telegraphiſcher Spezialdienſt. An 
Sonntagen wird der „Altpreußtiſchen Zeitung“ 
in, achtſeitiges 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


Se das ſich allgemeinſter Beliebtheit 
erfreut 

Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpreußiiſche Zeitung“ 


nur 60 pro Quartal, 
ausſchließlich Votenlohn und Poſtgebühr. 

Jeder neu hinzukommende Abonnent erhält 
die „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 
zum 1. Jauuar gratis. 

Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf die⸗ 
ſelbe auch als 

Inſertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 


Verlag der „Altpreußiſchen Ztg.“ 
.. d ENTER SEOSRUNNLTREE 


Der Duuittungsſtempel 
und die Greditgenoffenfchaft. 
Wer In allen Fulle 15 5 2 ſich um eine Kredit⸗ 


gewährung ſeitens der Genoſſenſchaft handelt, den 
Quittungsſtempel zu bezahlen haben wird, kann nicht 


Den ‚Stempel sird dann ein in in den Dienſt des Publikums ſtellen, zum] zweifelhaft ſein, es find das die Kreditemdfänger, 


denen dadurch der Kredit von Reichswegen vertheuert 


wird. Seit 40 Jahren arbeiten die Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften mit beſtem Erfolge an der wichtigen Kultur⸗ 
aufgabe, ihren Mitgliedern das Betriebsfapital zu 
immer billigeren Bedingungen zu beſchaffen, und viele 
von ahnen erheben nur noch 5 pCt. oder wenig mehr 
als 5 pCt. von ihren Schuldnern. Da ſoll es dem 

Reich vorbehalten fein, durch den Qulttungsſtempel 
bieſe Bemühungen zum Theil zu paralyſiren und den 
am wenigſten leiſtungsfähigen Schultern der kleinen 
Gewerbetreibenden und Landwirthe eine neue Laſt 
aufzupacken? 

Es kommt hinzu, daß, inſoweit die Genoſſenſchaften 
als Schuldnerinnen Quittungen auszuſtellen haben, 
ſie ſich der Zahlung der Quittungsſtempel aus ihren 
eigenen Mitteln oft nicht werden entziehen können, 
dle Abwälzung auf die Gläubiger, die ja auch in 
großer Zahl den weniger bemittelten Klaſſen ange⸗ 
hören, zum Theil ſelbſt Mitglieder ſind, wird ſich 
je nach den örtlichen Verhältniſſen bei vielen Kredit⸗ 
geſellſchaften nicht durchführen laſſen. Dann werden 
die den Vereinen erwachſenen Speſen geſteigert, was 
mittelbar auch eine Erhöhung des Zinsſußes für 


die gewährten Kredite zur Folge haben kann. 
ar llerdings ſind unter den Befreiungen vom 
uittungsſtempel im Geſetzentwurf angeführt „Quit⸗ 


tungen über Rückzahlungen aus Sparkaſſen, ſowie 
über Unterſtützungen, Krankengelder, Beerdigungskoſten, 
Wittwen⸗ und Waiſengelder und ähnliche Zahlungen 
aus öffentlichen oder privaten, nicht auf den Gewinn 
der Unternehmer berechneten Kaſſen und Anſtalten,“ 
aber unter dieſen „Kaſſen und Anſtalten“ werden aus 
alter Vorliebe der Regierungen die Raiffeiſen'ſchen 
Kaſſen, nicht aber Kreditgenoſſenſchaften nach Schulze⸗ 
Delitzſch mit verſtanden ſein. 

Nun handelt es ſich auch nicht nur um Quittungen 
über Rückzahlungen von Spareinlagen und Depoſilen 
an die Genoſſenſchaften. An Stelle der Schuldver⸗ 
schreibungen, gleichviel ob fie in einem Spareinlagen⸗ 
uch oder auf einem beſonderen Bogen ausgeſtellt 
werden, durch welche ſtreng genommen dieſe Ein⸗ 
zahlungen, die ja in der That nichts anderes als 
Darlehne ſind, verbrieft ſein ſollten, beſchränken ſich 
die meiſten preußiſchen Kreditgenoſſenſchaften, um den 
hohen preußtichen Schuldverſchrebungsſtempel zu ver⸗ 
meiden, darauf, über dieſelben Quittungen 
zu geben. Solche Quittungen würden nach 
dem betr. Geſetzentwurf auch mit 10 Pfg. zu ſtempeln 
ſein, wenn die Einzahlung min deſtens 20 Mk. beträgt. 
Wo die Kreditgenoſſenſchaften an Geldüberfluß leiden, 
können ſie vielleicht ihre Gläubiger mit dem Quittungs⸗ 
ſtempel für Ein⸗ und Rückzahlungen belaſten, aber 


Ein Einziges auf Erden iſt nur ſchöner und 
beſſer als das Weib — das iſt die ar 
er 


Auf Wiederſehn. 
Ein Lebensbild von Alfons de Reſbe. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Dieſe Antwort war allerdings ſehr unzureichend 
und Werner, einmal bei dem Thema, ſuchte durch 
Nachfrage beit anderen mehr zu erfahren. 


„Ich“, ſagte ihm endlich Einer, „ich erinnere mich 


ſo dunkel, einmal etwas von Breuken gehört zu haben. 
Ich ſage Dir, das war eine kurloſe Geſchichte. 
Senſation! Alſo, der Breuken war da irgendwo Haus⸗ 
lehrer bei einem Grafen, weil er die Mittel für das 
Probejahr nicht hatte erſchwingen können. Nun, der 
Breuken — Du weißt ja, ſchneidig war er immer 
und feurig erſt recht — eins zwei drei, verliebt er 
ſich in die hübſche junge Frau Gräfin — ſo erzählen 
die Einen, Andere wieder jagen, es ſei eine Jugend⸗ 
liebe von ihm geweſen, die er unverroſtet wieder ge⸗ 
funden und aufgefriſcht hätte. — Na kurz und gut, 
der Graf kommt einmal von der Jagd, überraſcht die 
beiden. Sie wird ohnmächtig, er — der Breuken — 
wendet ſich zur Flucht. Da reißt der Graf in maß⸗ 
loſer Wuth ſeinen Doppelläufer herunter und ſchießt 
dem Flüchtling beide Ladungen in den Leib. Breuken 
bricht zuſammen, der Graf läßt ihn fortſchaffen, ich 
glaube auf der Landſtraße. Als er kurze Zelt darauf 
das Zimmer ſeiner Gattin betritt, um ihr großmüthig 
zu verzeihen, findet er ſie als Leiche auf der Erde 
liegen, ſie hat ſich mit Blauſäure vergiftet. Wie die 
Sache nun weiter war, weiß ich nicht, ich glaube ſie 
wurde vertuſcht, Jagdunfall, Herzſchlag 1 w. — 
verſtehſt Du. — Die ganze Sache tt vielleicht un⸗ 
wahr, aber ich denke, etwas Wahres wird cher 
daran fein. — Na fo, nun weißt Du es. Proſit! 
„Proſit, Proſit!“ machte der Medizinalrath nach⸗ 
denklich und führte ſein Glas bis zum Munde. Alſo 
todtgeſchoſſen, meuchlings todtgeſchoſſen, der arme 
Breuken, wie ein lahmer Hund, die Sache war un⸗ 
— und wollte ihm nicht aus dem Sinn. 

Weißt Du Menſch“, ſagte er nach einer Weile 
zu dem Erzähler, „Du halt mir mit Deiner Ge⸗ 
ſchichte den ganzen Abend verdorben. Ich werde mich 
bald drücken.“ Und er that's auch wirklich. 

Nachdem er ſich zuvor nach dem Programm für 
den nächſten Tag erkundigt hatte, entfernte er ſich 
heimlich und ſuchte ſein Quartier auf. 


Am anderen Morgen verſammelten ſich die „ rm anderen Morgen verlammelten —————T——T7T——T——T—T—7—T7T—T—T—T—T—T———T————————— 
theilnehmer zeitig am Halteplatz der Dampfſchiffe zu 
dem programmmäßigen Ausfluge. Es waren dazu 
fünf Tage in Ausſicht genommen und zwar ſollte es 
zunächſt mittelſt Dampfers bis Bacharach gehen. Von 
da wollte man eine Fußtour in die Berge des Huns⸗ 
rücks unternehmen und ſich ſchließlich in Zell, bei der 
Weiterfahrt mit der Eiſenbahn, trennen. Der Himmel 
ſchien dem Unternehmen ſeine beſondere Gunſt zuge⸗ 
wandt zu haben, deun er ſtrahlte in wolkenloſer Bläue. 
— An Bord des für die Fahrt gewählten Dampfers 
ging es luſtig her. Die meiſten der „alten Herren“ 
batten in der perfloſſenen Nacht ihre Quartiere kaum 
aufgeſucht, da die Luſt des Czmmerſirens nach jo 
langer Zeit, alle anderen Forderungen und Bedürfniſſe 
des äußeren Menſchen in den Hintergrund geſchoben 
hatte. — Jetzt war man eifrig dabei, dem § 11 des 
allgemeinen Bierreglements Genüge zu thun. Bald 
hatte ſich auf dem Vorderdeck eine allgemeine Kneipe 
etablirt, welche, unter Abſingen des Liedes „Studio 
auf einer Reif’, jumheidi, jumheida“, bemüht war, die 
durch die kurze Raſt nach dem Commers erlittenen 
Schäden 5 und nicht etwa in Aſchermittwochs⸗ 
ſtimmung zu verfallen. Auch ber Medizinalrath ſchloß 
ſich der Gruppe an. Sein Trübſinn war mit dem 
neuen herrlichen Tage gänzlich gewichen und ſo ſang 
er kräftig mit. Zur angeſagten Minute erklang 
pünktlich von der Schiffsglode das Signal zur Abs 
fahrt, die Muſik intonirte das Lied „Deutichland, 
Deutſchland über Alles“ und langſam, mit Geſang 
und „Hurrah“ Bae der e ſeine Fahrt. 


wiſchen en und 3 abſeits von 
. am Fuße des Gebirges, liegt das 
Dörſchen Lungstroot. Wie eine Anzahl ſauberer 
Bienenkörbe nehmen ſich die ſchmucken kleinen Häuſer 
zwiſchen den hohen Bäumen aus. Wenn man von 
der höchſten Höhe der Berge hinabſieht in das 
idylliſche Thal, auf das Dörfchen mit dem kleinen 
Kirchlein und dem ſpitzen Kirchthurm, dann fühlt man 
ſich unwillkürlich um fünfzig Jahre zurückverſetzt in 
die gute alte Zeit, die Zeit, wo die Menſchen noch 
„ſo kleine Köpfe und ſo große Herzen“ hatten, während 
es heute umgekehrt iſt. Man fühlt ſich hingezogen in 
den engbegrenzten Kreis und möchte mit dem Dichter 

aus rufen: kan Tai ne nu 

dem Dörfchen laßt un eichen 
en ſpitzen Kirchthurm hier. 

stroot haben die Leute allerdings noch 
gu Köpfe Fremde kommen ſelten hin und jo 
erfährt man dort auch kaum einmal, was in der 
Welt vorgeht. Die Lungstrooter wiſſen nichts von 


das hat dann den in Bon RT nicht zu 
unterſchätzenden Nachtheil, daß die Einleger dadurch 
vom Sparen abgeſchreckt werden. 
Reich ein dringendes Intereſſe daran hat, gerade 
in den weniger bemittelten Klaſſen den Sparſinn nach 
Kräften zu fördern, würde der Quittungsſtempel, indem 
er den Zinsgenuß vermindert, den Sparſinn 
ſchwächen. 

Und welche Arbeit und Unbequemlichkeit würde 
bei lebhaftem Spareinlagenverkehr den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt nun noch daraus entſtehen, daß ſie über 
alle Einzahlungen und Rückzahlungen Stempelmarken 
einkleben und am Ende auch noch mit einem 
Kaſſationsvermerk verſehen müßten! Das Marken⸗ 
kleben nach dem Klebegeſetz, das ſoviel dazu beigetragen, 
dieſes Geſetz höchſt unpopulär zu machen, würde ein 
Kinderſpiel ſein gegen die Markenleckerei und⸗Kleberei, 
mit der der Quittungsſtempel die größeren Kredit⸗ 
geſellſchaften heimſuchen würde. Selbſtverſtändlich 
würde die daraus erwachſende Mehrarbeit auch die 
Geſchäftsunkoſten ſteigern, ohne daß es möglich wäre, 
dieſe Laſt auf Andere abzumälzen. 

Bankmäßig entwickelte Kreditgenoſſenſchaften haben 
auch einen Checkverkehr und ein Glrokonto bei der 
Reichsbank. Wie überall in Deutſchland iſt aber auch 
bei dieſen Vereinen der Checkberkehr noch einer großen 
Entwickelung fähig und würdig. Gerade die Kredit⸗ 
genoſſenſchaften erſcheinen berufen, im mittleren Ge⸗ 
werbeſtand dieſe Form der Zahlung, die ebenſo dem 
Intereſſe des Einzelnen, wie der Geſammtheit ent⸗ 
ſpricht, mehr und mehr einzubürgen, der Quittungs⸗ 
ſtempel aber, ſo geringfügig er ſcheint, wenn es ſich 
darum handelt, 10,000 Mk. oder ähnliche Summen 
zu überweiſen, wird mehr vielleicht noch wegen der 
Unbequemlichkeit, die ſeine Verwendung mit ſich 
bringt, als wegen ſeiner Höhe, der Ausbreitung des 
Checkverkehrs hinderlich ſein. 

Sehr läſtig wird der Quittungsſtempel auch für 
Einzahlungen der Mitglieder auf den Geſchä'tsantheil, 
ſoweit dieſelben 20 M. überſteigen, oder wenn es fi ich 
um die Auszahlung von Dividenden in dleſer 955 
handelt, von Dividenden, die ohnedies ſchon mindeſte 
zweimal, nämlich einmal bei der Genoſſenſchaft ne 
Gewerbeſteuer und dann bei dem einzelnen Mitglied 
mit Einkommenſteuer beſteuert ſind. Die regelmäßigen 
Beiträge, die von den Mitgliedern zur Anſammlung 
des Geſchäftsantheils verlangt werden, find ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich in der Regel weit unter 20 M., aber ſie 
ſchließen nicht aus, daß manche Mitglieder zur An⸗ 
legung ihrer Erſparniſſe weitere freiwillige Ein⸗ 
zahlungen leiſten, die der Genoſſenſchaft nur erwünſcht 
ſein können. Der neue Stempel wird dann ein An⸗ 


elettuifchen Anlagen, Börſenkurs und jocial = demo= Schreiben und leſen hat der Schulze nun wohl gelernt, 
reatifhen Seligkeit⸗Erlangungs-Methoden, fie gründen | jedoch bis auf die hohe Schule, von der ihm der 
t „eingetragene Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter] Herr Magiſter fo oft erzählt hat, iſt er doch nicht 


Helfe keine Actengeſellſchaft u. 
gedeihen aber auf ihrem Grund und Boden die Feld⸗ 
rüchte gut und auf ihren Gebäuden die Hypotheken 
ſchlecht. — Ab und zu einmal allerdings verſammeln 
ſich die Bauern im Kruge, wo 


ſ. w. Dafür | gekommen. 


5 ihnen dann der noch jetzt, 
Summerdiener vom gräflichen Schloß Vorträge über | jo oft dankbar daran, 


Ver Herr Magiſter freilich, der hatte ſie 
durchgemacht und es mußte da ſehr ſchön ſein, denn 
er wußte dem Knaben nie genug davon zu erzählen. 
Er war überbaupt ein ſeelenguter Herr geweſen und 
nach fünfundzwanzig Jahren, dachte man 
wie er immer an der Seite 


Sozialpolitik und Rindviehpreiſe p. p. hält und zwar] der jungen ſchönen Frau Gräfin hoch zu Roß ins 


au 
zeigers. Der 
dafür aber 
etwas nach. 


Anzeiger geht zwar etwas langſam, 
in der Regel richtig, manchmal wohl auch 
Die Bauern ſchütteln dann zu dem Ge⸗ 


hörten die Köpfe, aber fie kümmern ſich nicht weiter | finſtere alte Graf die arme junge Frau nicht gut be⸗ 


darum. 


n lie 
Herrpot In Lungstroot läßt man eben unſeren lieben 


noch immer einen guten Mann jein, thut 


Grund der Berichte des Klein-Trabener An- Dorf'gekommen war, zu den kranken Leuten. Die beiden 


hätten wohl ein ſchönes Paar gegeben, er ſo groß 
und ſtattlich, ſie ſo ſtill und ſchön, mit dem geiſter⸗ 
bleichen Geſichtchen. Gewiß hatte ihr Gemahl, der 


handelt, man ſah's ihren ſchwermüthigen Augen an. 
Eines Tages — Allmächtiger, was war das damals 


a über feine Pflicht und ißt zum Abend nicht | für ein Leben, eine Aufregung in Lungſtroot — da hieß 


19 tel, d 
Dunas wohl zu erwähnen, daß der Krugwirth in 
berrale rost die Gaſtwirthſchaſt nur als Nebengeſchäft 
etreibt, was heutzutage wohl zu den größten Selten» 
heiten gehört. 

Alſo, 5 gejagt, in Lungsſtroot paſſirt überhaupt 
nichts, außer, wenn man einmal Dieſen ober Jenen 
hinausträgt, auf den Friedhof, oder daß einmal im 
Brunnen des Schulzen keln Waſſer iſt, oder dem 
auer Kunz eine Kuh ausbricht. u. ſ. w. 

Einmal allerdings iſt doch etwas paſſirt, damals, 
die Sache mit dem Herrn Magiſter vom Schloß, der 
jetzt in dem Häuschen am Ende des Dorſes wohnt, 
das der Herr Graf ihm hat bauen laſſen. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt aber ſchon über fünfundzwanzig Jahre her 
und deshalb ſpricht man nicht mehr viel darüber. 

er arme alte Mann iſt freilich etwas — — na, ihr 
verſteht mich ſchon — aber das wiſſen alle und es iſt 
la auch nichts dagegen zu machen. — Nur die alten 
Frauen hört man manchmal noch davon erzählen, 
namentlich wenn der Herr Magtſter gerade wieder 
ſeinen böſen Tag hat. Eigentlich mag er ja ein Un⸗ 
recht begangen haben. Damals vor fünfundzwanzig 
Jahren, aber trotzdem ſind ſie ihm im Dorfe alle 
doch gut und bemitleiden ihn. Der Schulze 7 
en wärmſten Antheil an dem alten Mann. Er iſt 
ſeiner Zeit aufs Schloß zu ihm zur Schule gegangen 
uud hat viel Nützliches gelernt. Als der Herr Ma- 
giſter ihn zuerſt geſehen, hatte er gleich heraus, daß 
in dem Jungen etwas ſteckte und ſetzte es beim Grafen 
durch, daß der Schulzenſohn an dem Unterricht der 
jungen Herren theilnehmen durfte. Da hat er ſich 


amit man keine unruhige Nacht hat. — Ich es die Frau Gräfin jet todt, 


todt am Herzſchlag und 
noch eh's recht bekannt war, brachten ſie den Herrn 
Magiiter an, mit zwel vollen Schrotladungen im 
Kreuz. Anfangs glaubte man an ein Verbrechen 
und die Aufregung ſtleg, aber im Lazareth, 
da ſagte der Schwerkranke aus, er wäre 
auf der Jagd mit dem Grafen verunglückt. 
Dann verging ein ganzes Jahr, bis der 
Verunglückte wieder hergeſtellt war. Eines Tages 
hielt vor dem Schulzenhauſe ein Wagen und darin 
ſaß der Herr Magiſter. Aber er war kaum erkennt⸗ 
lich, ſo hatte er ſich verändert. Als ihn der alte 
Schulze einlud, bei ihm abzuſteigen, da erſt erkannten 
dle Leute die ganze Größe des Unglücks. Der Herr 
Magiſter langte aus dem Wagen zwei Krücken und 
bat, 

könne. 
daß er ein armer Krüppel geworden war. 


Und als er auf der Erde ſtand, ſahen es Alle, 
Er hinkte 


ins Haus und dort ließ er ſich viel erzählen von 


Lungſtroot und von der Ernte, bis er ganz plötzlich 
dem Geſpräch eine Wendung gab und ſich nach der 
Frau Gräfin erkundigte. Der Kann ſah ihn groß 
an und ſagte: „Die Frau Gräfin iſt ja ſchon ein Jahr 
todt.“ Kaum hatte er's aber ausgeſaat, da ging mit 
dem Herrn Magiſter eine furchtbare Veränderung vor. 
Er ſprach kein Wort, aber er wurde leichenblaß, ſag 
den Schulzen einen Augenblick mit entſetzlichem Blick 
an und ſank dann mit den lallenden Worten „nimmer 
wiederſehn“ zuſammen. — Von dieſem Augenblick an 
wußten ſie im Dorf, was ſich im Schloſſe zugetragen 
hatte, wenn auch der Herr Magiſter es anders gejagt 
hatte. Der Letztere wurde nun wieder lange Wochen 


denn viel Mühe gegeben, der Herr Magiſter, und er auf Gemeindekoſten verpflegt und als er wieder ge⸗ 


hätte den Jungen auch ſicher weit gebracht, aber ganz] jund war, verblieb er im Dorf. 


plötzlich kam die Kataſtrophe und alles war aus. 


Ernähren konnte er 
ſich nicht mehr, denn er war nicht nur ein Krüppel, 


Während das 


ihn herunter zu heben, weil er ſelbſt es nicht 


£ 


laß fein, größere Einzahlungen eventuell in mehrere 
Poſten von 20 M., die mehrere Tage nacheinander 
eingezahlt werden, zu zerlegen, ſo daß die Genoſſen⸗ 


ſchaft Unbequemlichkelten hat und das Reich keine 


Einnahme erzielt. 5 i a 
Endlich ſſt noch als ein beſonderer Stein des 
Anſtoßes in dem neuen Geſetzentwurf über die 
Stempelabgaben hervorzuheben die Kontrolle durch 
den Stempelfiskal, der künftig auch die von einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaften betriebenen Bank⸗ und 
Kreditanſtalten unterworfen werden ſollen. Nicht als 
wenn die Kreditgenoſſenſchaften Urſache hätten, dieſe 
Kontrolle deshalb zu ſcheuen, weil ſie an der Ueber⸗ 
tretung der Stempelgeſetze hinderte; denn wer mit 
ihrer Verwaltung vertraut iſt, weiß, daß ſie in durch⸗ 
aus loyaler Weiſe den bezüglichen Vorſchriften 
nachkommen; nein, worauf die Vereine mit Recht 
großes Gewicht legen, iſt, daß nicht bei der Kundſchaft 
die Beſorgniß entſtehen kann, durch Einſichtnahme der 
Behörden würde die Diskretion über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der Mitglieder und Gläubiger verletzt. 
Die erfolgreiche Konkurreuz der Kreditgenoſſenſchaften 
mit den öffentlichen Sparkaſſen iſt nicht ſelten darin 
begründet, daß die Einleger wiſſen, die öffentliche 
Sparkaſſe unterſteht der Aufſicht der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde und den Revlſionen des Stempel⸗ 
fiskals, der alle Schriftſtücke u. ſ. w. einſehen kann, 
während die Kreditgenoſſenſchaften von einer ſolchen 


Aufſicht bisher frei waren. Die Kreditgenoſſenſchaften 


werden jedenfalls mit allen Kräſten für die Erhaltung 
dieſer Freiheit eintreten, für deren Entziehung in der 
Begründung des Geſetzentwurfs weiter kein Grund 
angeführt wird, als der, daß „Vorſchußvereine ſtempel⸗ 
pflichtige Geſchäfte in umfaſſender Weiſe betreiben“. 
Die Thatſache iſt zuzugeben, namentlich wenn der 
Quittungsſtempel eingeführt werden ſollte, aber damit 
iſt noch lange nicht die Kontrolle durch den Stempel⸗ 
fiskal gerechtfertigt. Hoffentlich bleibt ſie den Ge⸗ 
noſſenſchaften ebenſo erſpart, wie der Quittungsſtempel 
ſelbſt. Aber um dieſes Ziel erreichen, werden ſie ſich 


beim Reichstage gegen die ihnen neuerdings zugedach⸗ 


ten Laſten verwahren müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
l Elbing, 22. Dezember. 


Eine kleine Novelle zur Gewerbeordnung 
iſt den „Pol. Nachr.“ zufolge demnächſt im Reichstage 
zu erwarten. Dieſelbe wird ſich nur auf zwei Para⸗ 
graphen der letzteren beziehen. Einmal ſoll danach 
der Handel mit Droguen und chemiſchen Präparaten 
in den Abſatz 2 des § 35 aufgenommen und ein 
neuer dritter Abſatz zu dieſem Paragraphen geſchaffen 
werden, wodurch die Wiederaufnahme beſtimmter, ein⸗ 
mal unterſagter Gewerbebetriebe möglich gemacht 
wird und ſodann ſoll der § 53 dahin geändert werden, 
daß der Landescentralbehörde oder einer anderen von 
ihr zu beſtimmenden Behörde die Vollmacht zur Ge⸗ 
ſtattung der Wiederaufnahme des Betriebes nach dem 
Verlauf von 8 Jahren gewährt wird. Der betreffende 
Entwurf liegt bereits längere Zeit zur Berathung dem 
Bundesrathe vor. nn i 

Eine Niederlage hat das belgiſche Miniſterium 
in der Kammer erlitten. Das neue Wahlgeſetz ſichert 
„der Intelligenz des Landes“ zwei Zuſatzwahlſtimmen, 
ſo daß die zu dieſer Klaſſe Gehörigen bei den Wahlen 
je drei Stimmen abgeben. Das Miniſterium ver⸗ 
weigerte dieſe Vergünſtigung den Volksſchullehrern, da 
ſie nicht die genügende höhere Bildung beſitzen. Die 
Repräſentantenkammer hat dieſe Anſchauung der Regte⸗ 
rung verworfen und mit 85 gegen 32 Stimmen allen 
Volksſchullehrern, welche 5 Jahre im Amte ſind und 
das Lehrerzeugniß beſitzen, drei Wahlſtimmen ertheilt. 


Nur die Miniſter, die klerikalen Heißſporne und ein 


und ſie würden fie wohl alle 


Nacht vor ſeiner Thür, als ob er träume. 


heimliches Weſen. 


Doktrinär⸗Liberaler ſtimmten dagegen. f 

Zu den ſpaniſch⸗ marokkaniſchen Verhand⸗ 
lungen wird gemeldet, daß die ſpaniſche Regierung 
Marokko benachrichtigen ließ, daß es nöthig ſel, die 
Frage der neutralen Zone in Melilla ohne Zeitwerluſt 
zu löſen; es ſei unmöglich länger damit zu warten. 
Der Miniſterrath beſchloß, das erſte Armeekorps 
zurückzurufen, es aber in den Häfen und an der Küſte 


zur Beobachtung zu belaſſen. 5 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Dez. Unter Vorſitz des Prinzen 
Franz von Arenberg hat ſich beute hierſelbſt das 


Deutſche Central⸗Comitee für die Antwerpener Welt⸗ 
ausſtellung 1894 konſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde 
Prinz von Arenberg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 


Reichsrath und Commerzienrath Haſoler, Augsburg, 
Commerzienrath 


Generalconſul Goldberger, Berlin, 
Lang, Mannbeim, i Generalconſul Berger, Stuttgart, 


ſondern, nach dem Nervenfieber das ihn befallen hatte, 
auch geiſtesſchwach. So fiel er denn zunächſt der 
Gemeinde zur Laſt. Dieſe ſtrengte aber gegen den 
Grafen eine Klage an und derſelbe wurde verurtheilt, 
dem ehemaligen Hauslehrer eine kleine Rente und 
freie Wohnung zu gewähren. Seit 25 Jahren wohnt 
nun der unglückliche Mann in dem kleinen Häuschen, 
das eigens für ihn am Fuße des Berges erbaut iſt, 
völlig einſam und abgeſchloſſen. Er tft ſehr eigen⸗ 


thümlich und leidet Niemand um ſich. Sein bischen 


Eſſen kocht er ſich allein, er braucht ja nicht viel. 
Manchmal ſitzt er den ganzen Tag und die halbe 

Im Hauſe 
treibt er manchmal, namentlich des Nachts — ein un⸗ 
Oft hört man ihn drinnen laut 
fingen und dazu auf ſeinen Krücken herummarſchiren. 


Es ſind luſtige Liederchen, die er ſingt, aber fie hören 


ſich doch traurig an. Die Kinder der Nachbarn 
lauſchen ihm wohl Dieſes oder Jenes ab und tragen 
es zu den Andern. 
öfters ſingt, kennt ſchon ein Jeder. 
D alte Burſchenherrlichkeit, 
Wie ſchnell biſt Du verſchwunden. 
Nie kehrſt Du wieder goldne Zeit, 
So froh und ungebunden. | ; 
Solche Lieder kannten fie im Dorfe früher nicht 
ſingen, wenn es nicht 
ſo traurig wäre, daß ſie gerade von dem alten kranken 
Mann herſtammten. 
So erzählen die Lungſtrooter und nun lieber 
Leſer, laß uns ſelbſt nach dem kleinen Häuschen am 


Ende des Dörſchens gehen und nachſehen, wie es dort 


ausſieht. — 

5 {ft Abend. Eben ertönt vom Kirchthurm die 
Aveglocke und vom Berge treibt der Hirte heim. 
Golden beſtrahlt die untergebende Sonne die Berg⸗ 
ipigen und ein ſüßer Duft wird von lauen Lüften 
herübergeweht. — Vor dem uns ſchon bekannten 
Häuschen ſitzt ein alter Mann, ſchneeweiß und völlig 
verkrüppelt. Neben ihm liegen ein Paar Krücken. 
Sein mattes Auge blickt ſehnſüchtig hinüber nach den 
hohen Bergrieſen, die im letzten Abendſchein funkeln. 
Wer da hinauf könnte, es mußte dort ſchön ſein 


ven Zuhörern gegen Karten Zulaß erhielt. 


binauf geſchritten, den Pfad bis zur höchſten Spltze. 


lächelte — vielleicht hatten ſie 


Namentlich ein Liedchen, das er] 3 


gewählt. Zu Delegirkten in das Central⸗Comitee: 
Geh. Commerzienxath Michels, Köln, Geh. Commer⸗ 
tenrath Thieme, Leipzig, Generalconſul de Bary, 
ntwerpen. In den geſchäftsführenden Aus ſchuß 
wurden gewählt: Freiherr v. Aſche, Hamburg⸗Har⸗ 
burg. e Lüdicke, Berlin. Com⸗ 
merzienrath Mey, Berlin —Leipzig⸗Plagwitz, Geh. 
Baurath Schneider. Zum geſchäftsführenden Delegirten 
wurde Herr Carl Roman, Charlottenburg ernannt, 
und ſind an denſelben alle auf die Ausſtellung be⸗ 
züglichen geſchäftlichen Anfragen, Mittheilungen ſowie 
Anmeldung ꝛc. zu richten. 


rankreich. 

Paris, 21. Dez. In der Nähe von Orleans 
wurden geſtern zwei Anarchiſten Moulinier und Colas 
verhaftet und die Papiere derſelben beſchlagnahmt. 
Wegen der Ende November an den Reichskanzler 
Grafen von Caprivi aus Orleans abgeſchickten Höllen⸗ 
maſchine hatten bei Moulinier und Colas Haus⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden, die jedoch erfolglos geblieben 
waren. 

Ser 


bien. 

Semlin, 21. Dez. Heute Vormittag begann die 
öffentliche Verhandlung des Prozeſſes gegen die ange⸗ 
klagten liberalen Miniſter. Zum Sttzungslokale des 
Staatsgerichtshofes wurde das obere Stockwerk von 
Bajlonis Gaſthof gewählt, in dem ſich ein entſprechend 
großer Saal befindet, der für die Zwecke des Gerichtes 
hergeſtellt wurde. Im unteren Stockwerke wird die 
Gaſtwirthſchaft während des Prozeſſes, deſſen Dauer 
man auf einen Monat berechnet, noch fortbetrieben. 
Für dle große Zahl der Richter, der Angeklagten, 
deren Vertheidiger, der Journaliſten ſind die Räum⸗ 
lichkeiten ſehr beſchränkt, ſo daß nur eine geringe Zahl 
Als An⸗ 
geklagte erſchienen die geweſenen liberalen Miniſter 
Avakumowitſch,Ribaratz, Stojanowltſch, Welitſchkowitſch, 
Georgiewitſch, Bogitſchewitſch, Gwozditſch und Alkowtitſch. 
An ihrer Seite erſchienen 20 Advokaten als Ver⸗ 
theidiger. Der Gerichtshof beſteht aus 16 Mitgliedern 
des Staatsrathes und Kaſſationsgerichtes. Als Präſident 
des Gerichtshofes eröffnet Staatsrath Präſident Veli⸗ 
mirovitſch die Verhandlung des Prozeſſes. 

Bulgarien. 

Sofia, 21. Dez. Heute fand im Beiſein des 
Prinzen Ferdinand, der Hofwürdenträger, der Miniſter, 
des diplomatiſchen Korps und ſämmtlicher Deputirten 
die feierliche Eröffnung der Eiſenbahnlinie Sofia⸗ 
Pernik ſtatt. Dieſe Linie bildet den erſten Theil der 
bis zum Aegaeiſchen Meere in Ausſicht genommenen 
Eiſenbahn⸗Anlage. an 


Ans aller Welt. 


* Schmuggel. Zwei deutſche Geenzaufſeher bei 
Szittkehmen bemerkten einen Schmugglerzug von 15 
Mann (Ruſſen), welche in den üblichen Säckchen Thee 
über die Grenze ſchmuggeln wollten. Der größte 
Theil der Schmuggler ergriff mit Zurücklaſſung der 
Ladung die Flucht über die nahe Grenze. Drei 
Ruſſen wurden ergriffen und es gelang ſo, zehn Cent⸗ 
ner Thee zu beſchlagnahmen. Die gefangenen Ruſſen 
ſind zur weiteren Veranlaſſung nach der Kreisſtadt 
Goldap transportirt und ſehen dort ihrer Beſtrafung 
entgegen. — In Neu⸗Skardupönen wurden dagegen 
deutſche Theeſchmuggler von den Ruſſen gefaßt. Eine 
Schmugglerbande von 11 Mann hatte den ruſſiſchen 
Grenzpoſten beſtochen, aber wahrſcheinlich nicht reich⸗ 
lich genug. Er war ihnen nun wohl behülflich und 
geleitete ſie über die Grenze. Als er ſie aber weit 
genug mit ſeiner Begleitung beehrt hatte, feuerte er 
den vorgeſchriebenen Signalſchuß ab, und die Pack⸗ 
träger konnten wieder nur mit Zurücklaſſung der 
Waare ihr Heil in der Flucht ſuchen. Neulich wurde 
der Kommis eines Kaufmanns aus Eydtkuhnen an 
der Grenze unterſucht, der den „Beſuchern“, das iſt 
derjenige der viſitirt, zu „wohlhabend“ vorkam. Er 
batte auch 12 Ellen ſchweren Seidenplüſch um den 
Leib gewickelt: Strafe 75 Rubel neben Konfiskation 
der Waare, was für den natürlich höchſt vergnügten 
ruſſiſchen Beamten ſchon ein ſchönes Weihnachts⸗ 
geſchenk bedeutet. — — 

* Wieder ein Opfer von Monaco. Anf dem 
Bahnhofe von Villafranca hat ſich am Montag der 
Bankter Charles Rodrique aus Paris infolge von 
Spielverluſten, die er in Monaco erlitten, unter den 
heranbrauſenden Zug geworfen und wurde getödtet. 
Aus Madrid wird der „Köln. Ztg.“ ferner ge⸗ 
ſchrieben: Ein junger Spanier, der in Cannes 
Wohnung genommen, konnte der Verſuchung nicht 
widerſtehen, in Monte Carlo ſein Glück zu verſuchen. 
Er verlor dabel an einem Tage ſein ganzes, aus 
150,000 Francs beſtehendes Vermögen. Aus Ver⸗ 


— denkt er. — Einſtmals hat er auch gekonnt und 
das war eine ſchöne Zeit. An ihrer Seite war er 


Ste waren beide fo jung, fo jung damals und das 
war ihr Verderben. Er hatte ſie geliebt, geltebt, wie 
nichts mehr auf der Welt. Die Liebe war verboten 
und er dafür beſtraft worden. Es that ihm nicht 
leid darum, tauſendmal hätte ers ertragen mögen um 
ihre Liebe. Aber, daß ſie ihn verlaſſen hatte, ſo bald 
und ſo treulos, aus Furcht vor der Verantwortung, 
das hatte ihm das Herz gebrochen. 

Die Leute im Dorf hielten ihn für verrückt — er 
Recht. Ein alter 
Student und ein gebrochenes Herz, das paßte ſchlecht 
zuſammen. Ein alter Student hat überhaupt kein 
Herz, der iſt ſtolz, ſtolz und nochmals ſtolz. 

Er reckte ſich, als ob er ſich erheben wollte, aber 
die Kraft feblte igm und in der Bruſt fühlte er einen 
ſtechenden Schmerz. Seine Kräfte hatten in letzter 
eit ſo ſehr ebgenommen. Heute hatte er ſich nur 
mit äußerſter Anſtrengung vor die Thüre geſchleppt, 
um den Abend zu genießen. Ihm wars, als ſtände 
ihm beute noch etwas Großes bevor, jo. feierlich war's 
in ihm. Gewiß würde er jetzt bald ſterben und die 
fo langerſehnte Ruhe finden. Wle freute er ſich feit 
fünfundzwanzig Jahren auf den Augenblick, we er 
die müden Augen auf immer ſchließen durfte. — Was 


war's nur, daß ihm heute gerade immer und immer 


wieder dieſer Gedanke kam? Gewiß wollte er gerne 
heimgehen, zum Vater, zu ſeinem Lieb, ſein Haus 
war beſtellt, aber einen Wunſch hatte er doch noch, 
ebe er ſich hinſtrecken wollte zur Ruhe. Die Brüder 
aus der Burſchenzeit, die hätte er gerne, ach jo gerue 
noch einmal wiedergeſeben. „Auf Wiederſehn“ hatte 
er ihnen damals vor dreißig Jahren zugerufen, als 
er ſie verließ. Er batte es ihnen alſo einſt verſprochen 
wenn nicht eber, dann zum Commers der alten 
Herren. Der Commers mußte jetzt gerade in dieſer 
Zeit ſein. Du lieber Gott, wie ganz anders war es 
doch gekommen, als er es ſich gedacht. Heiter und 
geſund glaubte er wiederzukommen nach dreißig 
Jahren und heute war er ein Krüppel, ein Greis. 
(Schluß folgt.) 


falſcher geweſen jet. Darauf gründete ſich dle beutige 


zwelflung hierüber ſchultt er ſich die Pulsadern durch 
und ſtürzte ſich dann zum Fenſter des Gaſthofs hin⸗ 
aus. Der Unglückliche hinterläßt drei kleine Kinder. 

* Eine abgebrannte Stadt. Der „Revue 
d'Orient“ zufolge iſt jüngſt die Stadt Boll (Haupt⸗ 
ſtadt des gleichnamigen Sandſchaks am Schwarzen 
Meere) durch eine furchtbare Feuersbrunſt verheert 
worden. Es brannten ab: 490 Läden, 138 Häuſer 
und der Uhrthurm der Stadt. Der Geſammtſchaden 
wird auf 5 Millionen Piaſter Fre t 200 Familien 
find obdachlos geworden. oli hat 10,000 Ein⸗ 
wohner. — Die Stadt liegt zwiſchen herrlichen Wal⸗ 
dungen, hat Baumwollen⸗ und Lederfabriken, warme 
Quellen, viele Bäder, Moſcheen und ein verfallenes 
Kaſtell. 


* Die Gewinne der Peter⸗ und Paulskirchen⸗ 


Lotterie in Liegnitz hat der Oberpräſident in Geld 
auszuzahlen verboten und die Veranſtalter der Lotterie 
angewieſen, das Vorhandenſein der Metallbarren nach⸗ 
zuweiſen, in denen nach der vom Oberpräſidenten er⸗ 
theilten Genehmigung der Silberletterie die Gewinne 
beſtehen ſollen. Die Unternehmer ſolcher Lotterien 
pflegen ſtatt der Gewinne die Auszahlung von 
90 pCt. des Werthes den Gewinnern anzubieten und 
in den weitaus meiſten Fällen wird wohl die Aus⸗ 
zahlung der 90 pCt. in Baar dem Bezuge des Silber⸗ 
gewinns ſelbſt vorgezogen. Die Unternehmerin der 
Liegnitzer Silberlotterie, die Firma Ad. Blaſche, hat 
wohl auch bei der Uebernahme darauf gerechnet, die 
Looskäufer bei den großen Gewinnen mit 90 pCt. 
abzufinden und danach ihre Berechnung gemacht. Nun 
ſind Geldlotterien in Preußen freilich nur in be⸗ 
ſonderen Fällen geſtattett, aber es iſt bisher der Ver⸗ 
merk, daß die Gewinner ſtatt der Gewinne 90 pCt. 
in Baar beziehen können, unbeanſtandet geblieben. 

* Soldatenſelbſtmord. Am Mittwoch Abend 
erſchoß ſich in der Kaſerne zu Bromberg der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige Knopf von der 3. Comp. des 34. 
Füſilier⸗Regiments. Verletztes Ehrgefühl ſoll den 
jungen Mann zu dem Selbſtmorde getrieben haben. 
Der Unglückliche iſt der Sohn eines reichen Guts⸗ 
beſitzers aus der Umgegend von Inowrazlaw. 


Gerichtshalle. 
Hannover, 18. Dez. Der Paſtor Emil Behne 
aus Wallenſen, Kreis Hameln, wurde in der heutigen 


Schwurgerichtsſitzung wegen Meinelds zu 4 Jahren 


Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverluſt verurtheilt. 
B., der 63 Jahre alt, verhelrathet und Vater von 
vier Töchtern iſt, hatte ſeiner Zeit eine Frau Stichnoth 
aus Wallenſen wegen Verleumdung verklagt, da die⸗ 
ſelbe das Gerücht verbreitet habe, B. habe ſich gegen 
8 177 des Strafgeſetzbuchs vergangen. Die Sache kam 
am 21. Auguſt d. J. vor dem Schöffengericht in 
Lauenſtein zur Verhandlung, wo der Angeklagte als 
Zeuge erſchienen war, und hier erklärte er unter Eid, 
daß Alles, was die S. über ihn geſagt habe, auf Un⸗ 
wahrheit beruhe. Die S. wurde freigeſprochen, der 
Zeuge aber verdüchtig, daß ſein Eid ein wiſſentlich 


Anklage. In der Verhandlung, die unter Aus ſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfand, wurden 60 Zeugen ver⸗ 
nommen. Die Geſchworenen bejahten nach kurzer Be⸗ 
rathung die auf wiſſentlich falſchen Eid gerichtete Frage, 
ſowie die, ob der Angeklagte durch das Bekenntniß 
der Wahrheit ſich eine ſtrafrechtliche Verfolgung zuge⸗ 
zogen haben würde, denn er hätte ſich dann der 
falſchen Anſchuldigung bezüglich der Frau Stichnoth 
ſchuldig gemacht. Damit kam ihm die Wohlthat des 
§ 150 des Strafgeſetzbuches zu ſtatten, wonach in 
einem ſolchen Falle die verwirkte Strafe auf die 
Hälfte bis ein Viertel zu ermäßigen iſt. Demgemäß 
lautete das Urtheil wie oben angegeben, wobei er⸗ 
ſchwerend in Betracht gezogen iſt, daß der Angeklagte 
als evangeliſcher Geiſtlicher ſich eines ſo ſchweren 
Verbrechens ſchuldig gemacht und feine Vertheidigung 
lediglich darin beſtanden habe, die Zeugen deſſelben 
Verbrechens zu bezichtigen, welches er ſelbſt begangen 
hat. Er nahm das Urtheil mit größter Faſſung ent⸗ 
gegen und verzichtete auf Rechtmittel. Hinterher 
wird nun aber noch ein Verfahren wegen des Ver⸗ 
gehens der Unſittlichkeit erfolgen müſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Dt. Krone, 20. Dez. Daß ein Gerichtsvollzieher 
bet ſeinem Erſcheinen im Orte mit Glockengeläute 
begrüßt wird, dürfte zu den Seltenheiten zu rechnen 
ſein, iſt aber im Dorfe Roſenfelde thatſächlich vorge⸗ 
kommen. Als vorgeſtern Nachmittag ein Schneide⸗ 
mühler Gerichtsvollzieher jenes Dorf auf feiner 
Dienſtreiſe berührte, ſcholl ihm plötzlich Glockengeläute 
entgegen und die Bewohner, hierdurch aufmerkſam 
gemacht und auf die Straße tretend ſchauten den 
Ankömmling verwundert an. Der Gerichtsvollzleber, 
erſtaunt über dieſe ſonderbare Ueberraſchung, forjchte 
nach dem Grunde derſelben und erfuhr, daß man — 
ein Brautpaar, deſſen Geſpann dem des Gerichts⸗ 
vollziehers ſehr ähnelte, zur Trauung erwartet und 
aus dieſem Grunde, wie dort üblich, die Glocken 
geläutet hatte. Von dem Brautpaar war aber einſt⸗ 
weilen noch nichts zu ſeben. 

[RJ Zempelburg, 21. Dez. Die Arbeiter am Bau 
der neuen Eiſenbahnbrücke Nakel⸗Konitz find nunmehr 
für dieſen Winter gänzlich eingeſtellt, nachdem der 
große Schaden infolge des letzten Dammrutſches im 
Zempolnothal wieder gehoben worden iſt. Welche 
Unmaſſen von Erde in der ſcheinbar grundloſen Tieſe 
verſanken, geht daraus hervor, daß das eine Mal gegen 
200 Mann vier Wochen lang ununterbrochen arbeiten 
mußten, um die verſchwundene Schüttung wieder her⸗ 
zuſtellen. Ein großes Hinderniß if für die Arbeiten 
immer der Umſtand, daß durch die ſinkenden Erd⸗ 
maſſen ſich das Flußbett der Zempolno hebt und dann 
in größter Eile gearbeitet werden muß, dem Waſſer 
wieder feinen Abfluß zu verſchaffen. Der Damm durch 
das Zempolnotbal, der bereits rieſige Dimenſionen 
angenommen hat, bedarf noch eines Auftrages von 
3 Meter Höbe. Wenn nun im Laufe dleſes Winters 
wieder wie im vergangenen Jahre neue Senkungen 
vorkommen, was befürchtet werden muß, ſo dürfte die 
Eröffnung der Strecke zum 1. Okt. 1894 in Frage 

llt fein. 5 
ebene, 20. Dez. Ein entſetzliches Unglück 
hat ſich am Freitag in der Brennerei des Gutes 
Wangerin A. zugetragen. Der 21jäbrige Brenner 
Woldt, welcher ſich zur Zeit des Anmaiſchens allein 
im Raume des Dampfapparats befand, wurde durch 
das plötzliche Herausſtrömen der kochenden Kartoffel⸗ 
maſſe derart verbrannt, daß der Tod ſeinen Leiden 
noch an demſelben Abend ein Ende machte. 

Konitz = Berenter Grenze, 20. Dez. Geſtern 
Abend fuhr ein Geſchäftsreiſender aus Breslau auf 
der Chauſſee zwiſchen Konitz und Berent. Plötzlich 
wurde er im Walde von zwei Wegelagerern angehalten 
und um 3 Mk. gebeten. 
gab und weiter fuhr, erhielt er mit einem Baumaſt 
einen wuchtigen Hieb auf die linke Schulter. Als 


er habe 


Als er darauf kein Gehör 


— 


einer der Kerle ſich nun auf den Wagen ſchwang, er⸗ 
hielt er von dem kräftigen Geſchäftsmann einen ſo 
gewaltigen Stoß, daß er rücklings auf die Erde 
ſtürzte. Als der zweite Kerl auf den Reiſenden ein⸗ 
dringen wollte, wurde er mit der Peltſche jo kräftig 
bearbeitet, daß das Fuhrwerk weiter fahren konnte. 
Die beiden Kerle ſollen ermittelt ſein. 

Thorn, 20. Dez. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Aufnahme der Anleihe für 
die Kanallſatton und Waſſerleitung endgiltig beſchloſſen. 
Da die Anſchlüſſe an die Häuſer bis zur Grundſtücks⸗ 
arenze auf Koſten der Stadt ausgeführt werden 
ſollen, erhöht ſich die Anleihe um 200,000 Mk. und 
beträgt im Ganzen 2,200,000 Mk. Sie ſoll mit 4 
Proz. verzinſt, mit 1 Proz. getilgt werden. 

Neumark, 20 Dez. In unſerm Kreiſe werden 
im nächſten Jahre die Viehmärkte alle einen Tag 
früher abgehalten werden, als das Märkteverzeichniß 
anglebt. Da der Berliner Viebmarkt am Sonnabend 
ſtattfindet, ſind auf Antrag des Landrathamts ſämmt⸗ 
liche Viehmärkte im Kreiſe auf Mittwoch verlegt, auch 
der Viehverladetag auf den Bahnhöfen des Kreiſes für 
dieſen Tag beſtimmt worden. 

Pillau, 21. Dez. Am 18. d. Mts. erlitt der 
Schiffsarbeiter P., welcher an Bord des Dampfers 
„Belafr“ mit dem Abtragen gefüllter Kohlenkörbe nach 
dem Lande beſchäſtigt war, dadurch, daß er von der 
Stellage herab und ins Waſſer fiel, einen Schädel⸗ 
bruch. An dem Wiederaufkommen des Verunglückten 
wird gezweifelt. — Ein zum. biefigen Artilleriedepot 
kommandirter Avanckrter wird ſeik mehreren Tagen 
vermißt; man vermuthet, daß demſelben ein Unglück 
zugeſtoßen iſt. 1 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
23. Dez: Feuchtkalt, veränderlich, Nieder⸗ 
jchläge. Lb e Winde. Wen 


24. Dez.: Veränderlich, nahe Null, Nieder⸗ 
age 9 70 ee 10 0 
25. Dez.: Feuchtkalt, abwechſelnd friſche bis 
ſtarke Winden Y 

26. Dez.: Wenig verändert, wolkig. Nieder⸗ 
ſchläge, lebhaft windig. ö 

27. Dez.: Kalt, trübe, vielfach Nebel, Nieder⸗ 
ſchlag, friſcher Wind. b 


12 N Elbing, 22. Dezember: 

* [Bernfsgenoffenfchaftliches Schiedsgericht. 
In der geſtern b. Jen des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſors v. Heyking in Danzig abgehaltenen 
Br des Schiedsgerichts für die ſtaatliche Unfall⸗ 
perſicherung kam u. A. folgende Berufungsklage zur 
Verhandlung: Der Arbeiter Karl Elend in Heubude 
will ſich im Jahre 1888 beim Bau der Gr. Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe und zwar beim Aufſetzen der zu ver⸗ 
ſenkenden Steine einen linksſeitigen Leiſtenbruch zu⸗ 
gezogen haben, wovon er ſoſort dem damaligen Reg. 
Baumeiſter Buſſe Anzeige erſtattet habe. Er ſei an 
der Ausführung ſchwerer Arbeiten und Erwerbung 
höberen Verdienſtes behindert, was der Dr. Stobbe 
in Danzig als Kaſſenarzt bekunden werde. Die von 
Elend erhobenen Entſchädigungsanſprüche wurden von 
dem Herren Oberpräſidenten abgewieſen und zwar ab⸗ 


geſehen davon, daß die Entſchädigungsanſprüche vor 


Ablauf von zwei Jahren hätten angebracht werden 
müſſen, noch aus folgenden Gründen: Kläger habe 
nach einer ſchriftlich abgegebenen Erklärung bereits als 
17jäbriger Arbeiter im Jahre 1897 einen rechtsſeitigen 
Lelſtenbruch erlitten, den damals der königl. Krels⸗ 
phyſikus Dr. Farne feſtgeſtellt habe. Die vom 
Kläger vorgeſchlagenen Auskunftsperſonen hätten 
die Angaben deſſelben bezüglich des 1888er 
Dane in keiner Weiſe befugt in 
es Kaſſenarztes Dr. 8 A rim 
ee Aberbeupt nich ene behandelt, ſondern 

ſich demſelben erſt im Juli 1889 vorgeſtellt. 
E. habe damals einen großen rechtsſeitigen Leiſten⸗ 
bruch gehabt; von einem zweiten linken ſei nichts zu 
bemerken geweſen, weshalb die Angaben des Klägers, 
daß er ſich den Bruch bel dem Plehnendorfer 
Schleuſenbau zugezogen habe, in ſich zuſammenfalle. 
Hiergegen legte E. Berufung eln, indem er bei der 
obigen Behauptung bleibt und von dem erlittenen 
Bruchſchaden ſofort dem Bauunternehmer Kamin, ſo⸗ 
wie den Aufſehern Felgenau und Degen Anzeige 
gemacht habe; auch könne der Seefahrer Fregien 
bekunden, daß er ſich den linsſeftigen due m 
Jahre 1888 zugezogen habe; er giebt zwar zu, daß 
er im 17. Lebensjahce ſich einen rechtsſeitigen Leiſten⸗ 
bruch zugezogen habe. Die nicht rechtzeitige An⸗ 
meldung der Entſchädigungsanſprüche ſucht Kläger 
durch Geſetzesunkenntniß zu entſchuldigen und bittet 
um Gewährung von Unfallrente. Der Herr Ober⸗ 
präſident führt in der Gegnererklärung an, daß mit 
Ausnahme des Bootsmanns Fregien niemand habe 
bekunden können, daß Elend im Jahre 1888 
im ſtaatlichen Betriebe einen Unfall erlitten habe. 
Fregien will ſich allerdings erinnern, daß Kläger 
im Sommer 1888 ihm geſagt babe, daß er. beim 
Aufſetzen von Steinen einen Ruck verſpürt und 14 
Tage lang nicht arbeiten habe können. Dleſe Aus⸗ 
ſage erſcheint indeſſen völlig bedeutungslos, wenn 
man die Erklärung des Dr. Farne berückſichtigt, wo⸗ 
nach er den Kläger im Jahre 1888 überhaupt nicht 
bebandelt habe und bei der Unterſuchung im Jahre 
1892 einen linksſeitigen Bruch überhaupt nicht habe 
conftatiren können. Der Herr Oberpräſident bean⸗ 
tragt zwar die eidliche Vernehmung des Dr. Farne, 
hält indeſſen den erhobenen Rentenanſpruch materiell 
für unbegründet und beantragt die Berufung ſchon 
wegen Verſpätung zurückzuweiſen, da dieſelbe ſpäteſtens 
im Jahre 1890 hätte eingelegt werden müſſen. Der 


Gerichtshof beſchloß erneuete Bewe serhebung durch 


eidlicye Zeugenvernehmung. Von den im ganzen noch 
verhandelten Berufungsklagen des Schiedsgerichts für 
die Section 2 der Berufsgenoſſenſchaft der Gas⸗ und 
Waſſerwerke wurde nur in einem Fall der preußiſche 
Fiscus zur Rentenzahlung verurtheilt, in 5 Fällen 
wurden Kläger abgewieſen und in den übrigen 2 


Fällen neue Beweiserhebung beſchloſſer. 


„Was verjährt am 31. Dezember? Es iſt 
von Intereſſe, genau zu wiſſen, — 3 
rechte aus den Jahren 1889 und 1891 am 31. Dez. 
verjähren, wenn nicht bis dahin dem Schuldner der 
Zahlungsbefehl oder die Klage zugeſtellt iſt. Aus dem 
Jahre 1891 find dies folgende Forderungen: 1) For⸗ 
derungen der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, 
Künſtler und Handwerker für Waaren und Arbeiten, 
ingleichen der Apotheker für gelieferte Arzneimittel. 
Ausgenommen hiervon ſind ſolche Forderungen, die in 
Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der 
Waare oder Arbeit entſtanden find. 2) Derſelben 
Perſonen wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vor⸗ 
ſchüſſe. 3) Der Fabrikarbeiter, Handwerksgeſellen, 


Tagelöhner 
4) Der Fuhrleute und 
lohnes und Frachtgeldes 


Schiffer hinſichtlich des Fuhr⸗ 
ſowie ihrer Auslagen. 5) Der 
Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. 
6) Der öffentlichen und Privat⸗Schul“ und Erziehungs⸗ 
ſowie der Penſions⸗ und Verpflegungs⸗Anſtalten aller 


nterhalt, Unterricht und Erziehung. 7) Der] Spielen die Adventsmütterchen und der Weihnachts⸗ die Viehverſicherungsfrage einen weiteren Ausbau] Borſe: Feſt. Cours vom 21. 12. 22.12. 
A * Publ n hinſichtlich der Honorare.] mann. Ein wahres Vergnügen war es, aus den verlange und eine Landesverſicherung geſchaffen werde 2.) = Pe 0 ande 855 9050 2290 
Aus dem Jahre 1889 ſind es namentlich die folgenden ſtrahlenden Geſichtchen der Kleinen die Freude über | unter Mitwirkung des Staates und vielleicht auch mit 5 erveichiiehe Gel 1 anden 75 an — 
Forderungen: 1) Der Hause und Wirthſchafts⸗ das ſchöne Weihnachtsfeſt abzuleſen. Der Leiterin einer Subvention deſſelben, dann werde allen Wün⸗ 4 pCt. Ungariſche Goldrente - : > 94.60 94,00 
offiztanten, Lohn und anderen Emolumenten. 2) Der | wurde ſektens der Angehörkgen der Kleinen allgemeine ſchen entſprochen ſein. Ruſſiſche Vanknsten 5 At 215,75 215,75 
Lehrberren hinſichtlich des Lehrgeldes. 3) Wegen der] Anerkennung für ihre Mühe zu Theil, die ſie auf den — feln Behandlung gefrorener Rüben und Oeſterreichiſche Banknoten 162,05 162,95 
Rückſtände an vorbedungenen Zinſen, an Mleths⸗ und | Unterricht und die Aufführungen verwandt. Kartoffeln. Hat der Wandwirth gefrorene Rüben] Deutſche Reichsanleigßhe 106,70 | 106,70 
Pachtgeldern, Penſionen, Beſoldungen, Alimenten, „Vacanzenliſte. Oberpoſtdirekttonsbezirk Danzig oder Kartoffeln, jo muß er ſich vor allen Dingen | 4 pCt. preußiſche Conſols 5 106,70 106,70 
Renten u. . w. 4) Auf Erſtattung ausgelegter Prozeß⸗ ein Landbriefträger zum 1. April 1894, zujammen | hüten, dieſelben in dieſem Zuſtande zu verfüttern, da] $, pCt. Rumän ler. . | 82.20] 82,20 
koſten von dem dazu verpflichteten Gegner. 5) Ho⸗ | 900 Mk, jährlich. — Polizeiverwaltung in Elbing] dies dem Vieh ſehr nachtheilig fein würde. Auch Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 109 40 | 109,20 
norarforderungen der Rechtsanwälte und Notare. 6) ſofort ein Polizeiſergeant, 950 Mk. Gehalt jährlich,] darf man gefrorene Rüben und Kartoffeln nicht in FC 
Die Honorarforderungen der Aerzte. — Die Unter⸗10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Unlform⸗ heißem Waſſer aufthauen, da dadurch denſelben zuviel € zun 21.112.122. 1: 
brechung der Verjährung geſchieht, wie bereits gejagt, | gelder pro Jahr. — Amtsgericht in Stuhm ſofort ein | Nährſtoff entzogen wird. Man wendet zu dem Auf⸗ Wife Fe FFC 14400 1267 
durch Klage oder Zahlungsbefehl. Beide müſſen aber | Kanzleigehilſe, 5 Pf. für die Seite des gelieferten | thauen lieber kaltes Waſſer an, noch beſſer ſſt aber es Ma n 1070 
bis zum 31. Dezember dem Schuldner zugeſtellt ſein.] Schreibwerkes, langſame Steigerung dieſes Satzes bis] das Dämpfen gefrorener Rüben und Kartoffeln. Von Ronen: Mayer. WRT 2. „ „ 
Es genügt nicht, daß die betreffenden Klagen oder | auf 10 Pf. für die Seite. — Maglſtrat in Bublitzl dem Sußwerden der Kartoffeln iſt übrigens noch zu Dezember . . 27,50 | 127,00 
Anträge auf Erlaß elnes Zahlungsbefehls bis zum ſpartuff Januar 1894 ein Kontroleur der Stadt⸗ bemerken, daß daſſelbe nicht nur vom Gefrieren, aii. lee 122,70 121,70 
31. d. Mts, bei dem Gericht eingereicht werden. Der] ſparkaſſe und Aſſiſtent der Stadthauptkaſſe, 600 Mk. ſondern auch ſchon von ſehr niedriger Wärmetemperatur] Petroleum Ioco . . . .... „51989 1980 
Antrag auf Babtungebeef it, well einfacher und | Gehalt, ſteigend bis zum Höchftbetrage von 1000 ME. berührt (bei 12 Grad Wärme). Nach Dr. Neßler] Rübol Dez Jan. 4870480 
billiger, der Klage vorzuziehen. Iſt nun der Zablungs⸗] — Magiſtrat in Cöslin zum 1. Januar 1894 ein] verderben Kartoffeln, welche ſüß geworden ſind, nicht Spirit e WD 4690 46 80 
worüber man von dem Gexichtsvoll⸗ | Forſtaufſeher, Gehalt 600 Mk. nebſt freier Dienſt⸗ leichter als andere Kartoffeln. Bewahrt man ſüß piritus Dezember 30,80 30.90 


befehl zugeſtellt, 8 
zieher deine Mittbellung erhält, ſo darf man nicht 
unterlaſſen, die vom Gerichtsvollzieher überſandten 
Schriftſtücke dem Gericht mit dem Erſuchen zu über⸗ 
reichen, den Zahlungsbeſehl mit Vollſtreckungsklauſel 


u. ſ. w. wegen rückſtändigen Lohnes. Derſelben wohnte eine große Zahl Angehöriger der 


Kleinen und Freunde des Inſtituts bei. Die Feier 
heſtand in der Hauptſache aus einer Reihe hübſcher 
Spiele, und aus dem Geſang mehrerer Weihnachtslieder, 
die aus den hellen Kinderkehlen eine reizende Wirkung 
ausübten. Am meiſten Heiterkeit erregten bei den 


wohnung, freiem Feuerungsmaterkal und Nutzung von 
Dienſtländereien. — Polizeidirektion in Greifswald 
zum 1. Januar 1894 ein Poltzeiſergeant, vorzugs⸗ 
weiſe für den Nachtdienſt, 800 Mk. jährlich und freie 


des Innern erklärte aber, daß nach dem Reichsgeſetz 


über die Viehſeuchen und nach dem Beiſplel anderer 


Länder für Bayern zur Zeit kein Anlaß beſtehe, einen 
ſolchen Geſetzentwurf einzubringen. Wenn ein ſolches 
Geſetz gewünſcht werde, dann ſollten auch die Vieh⸗ 
beſitzer die Koſten dafür aufbringen. Wenn indeſſen 


gewordene Kartoffeln einige Tage an einem warmen 
Orte bei 15 Grad Wärme auf, ſo verſchwindet der 
angeſammelte Zucker wieder und die Kartoffeln haben 
ihren ſüßen Geſchmack verloren. 


mahlene R. e mit 


ortatıus und Grothe 


Faß. 


exkl. von 75 pC. Rendemenk 10,40. Ruhig. — Ge⸗ 
Faß ——, Melis I mit Faß 


Königsberg, 22. Dezember, — Uhr — Min. Mittags 


. 29 5 „ 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


au berieben. Wer ene rg Ferne e 7 5 e e — garde eee e det 
{ icht für vollſtreckbar erklären läßt,] Polizeidirektion in Stettin zum 1. Februar 1894 ein D 8 8 icht contingentir t. 3000 5 
b e Es empfiehlt] Schutzmann, 1000 Mk. pro Jahr und nach der An⸗ Vermiſchtes. hi we u, "or? 


dat die Verjährung nicht unterbrochen. E 
ſich, die Anträge auf Zahlungsbefebl nicht in den 


agen mber einzureichen, da um dieſe] von 3 zu 3 Jahren bis auf 1500 Mk. — Magiſtrat] der Marſchall Martinez Campos, den die ſpanſſche Weiz e „ 748 Gew.): , 
80 ande 0 e herbe find und infolge] in Bartenſtein (Oſtpr.) zum 1. Februar 1894 ein Regierung zur Züchtigung der Rlfflabylen ausgeſandt fear: 450 Tac e | Me 
deſſen mancher Zahlungsbefehl nicht mehr zur Bus | Volziebungsbeamter, Gehalt incl. Gebühren 760 Mk. hat. Bald nach ſeiner Ankunft in Melilla hat er ein inl. hochbunt und weiß 135—136 
en I Amtsgericht in Heydekrug ein Kanzleigehilſe. Höhe Decret erlaſſen, in welchem „er verfügte, daß alle , hellbunt . TRETEN 134 
*Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie] Die Ziehung] des Einkommens unbeſtimmt, nur Copialten. — Poſt⸗ Journaliſten, die es wagen würden, über den Feldzug Tranſit eg und weiß 119 
der 1. Klaſſe 190. königlich preußlſchen Klaſſen⸗Lotterle] amt in Königsberg ein Poſtſchaffner, Gehalt 900 Mt.] gegen die Mauren irgend eine Inſormatton zu geben, Termi elbunt . enen ‚416 
beginnt am 3. Januar 1894. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt kann bis ohne weiteres, d. h. ohne jede gerichtlichte Verur⸗ Tranſit zum freien Verkehr April⸗Mai 140 
* [Elbinger Landwirthſchaftlicher Lokal⸗1500 MI. ſteigen. theilung erſchoſſen werden ſollten! Die ſpaniſchen Regulirungspreis g. freien Bertehr 186 
Verein.] In der geſtrigen Sizung wurden zunächſtf leber den Poſtverkehr am Sonntag und | Catricaturiften haben jedoch für ihre arg bedrohten Roggen (p. 4 g Dual-Gew.): unver. 
die Sitzungstage für das nächſte Jahr feſtgeſetzt und am Weihnachtsfeſt macht das Katjerliche Poſtamt Collegen ſofort Rache genommen. So hat 3. B. ein inländischer 114 
zwar auf 25. Jan., 22. Febr. 15. März, 19. April,] Folgendes bekannt: Am Sonntag, den 24. Dezember, in Madrid erſcheinendes illuſtrirtes Blatt eine Zeichnung ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 8⁵ 
17. Mal, 21. Juni, 13. Sept, 18. Okt., 15. Nov., werden die Dienſiſtunden für den Verkehr mit dem! veröffentlicht, die einen Offizier darſtellt, der einem Termin April⸗ Mae: 119,50 
13. Dez. Eingelaufen tft eine Anfrage, wie ſich der Verein] Publikum wie an den Wochentagen ftattfinden. Auch Earl Befehle ertheilt. Der Offizier ſagt: „Das rauf N, BE. s ne 
einer ſtaatlichen obligatoriſchen Viebverſicherung gegen] die Packetbeſtellung findet an dieſem Tage in vollem ſt ein ae wenn er ſpricht, gleb Feuer, wenn Re 77 1 e Verkehr. 114 
Tuberkuloſe auf Grund des Viehſeuchengeſetzes ſtelle. Umfange ſtatt. Am Montag, den 25. Dezember, | EX beobachtet, gleb Feuer, wenn er huſtet, gieb Feuer.“ Rene 90 60 „ ha . 
Der Verein erklürt die Einführung einer ſolchen ſtaat⸗] werden die Packetausgabeſtellen zu denſelben Zelten,] Der F wenn ein Maure kommt?“ Der] Hafer 477 er ia 1 48 
ichen Verſicherung erwünſcht, erbittet aber eine wie an Wochentagen, für den Verkehr mit dem Ne En ieh me es nur ein friedliebender Lehen, Mandi . 
Organiſation, wenigſtens nach Provinzen und hält] Publikum Wee ſein. s \ aure ſein. eb ihm Kaffee und Tabak. 44 a ee PETE SUETREHN 100 
nebenbei eine Verſicherung gegen Milzbrand für] * Oſthpreußiſche Werlenfifcherei.] Im Spät- 5 12 In Kübien, Bitte". SEE, cs 
zweckmäßig. Betreffs der Verſicherung gegen Haft⸗ | berbft und Winter wird der Ufelei (Alburnus ludicus) Submiſſionsanzeiger Rohzucker, inl. Rend. 88%, ſtetig. 12,10 
e A f 8 


pflicht, die in der letzten Sitzung angeregt wurde, 
erklärt ſich der Verein bereit, einen Collektivpertrag 
mit dem Allg. Deutſchen Verſicherungs⸗Verein in, 


Stuttgart abzuschließen. Auf die Anregung des Herrn 


Grube entſpinnt ſich ein reger Meinungsaustauſch 
über die Ergreifung von. Maßnahmen zur 
beſſeren Obſt⸗Verwerthung. In Betracht kommen 
die Fabrikation von Obſtwein und das Dörren von 
Obſt. Herr Molkereibeſitzer Schröter ſchlägt die 
Bildung einer Genoſſenſchaft vor. Herr Müller ſtelt 
einen Antrag auf Bildung einer Kommiſſion, die zu⸗ 
nüchſt die Vorberathungen über dieſen Punkt pflegen 
ſoll. Der Antrag wurde angenommen; in die 


ſtellung 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 


im Kuriſchen Haff immer in ſehr großen Mengen ge⸗ 


fangen. Viele Fiſcher beſchäftigen ſich während der 


jetzigen Zeit faſt ausſchließlich mit ſeinem Fange, wozu 


ganz beſonders feinmaſchige Netze erforderlich ſind. 
In dieſem Herbſt iſt die Arbeit bis jetzt auch recht 
lohnend geweſen, da die Ufelet von den Unternehmern 
rege aufgekauft werden. Dieſelben laſſen die Fiſche 
dann gewöhnlich auf Akkord ſchuppen. Für 1 Liter 
Schuppen erhält der Arbeiter 60 —80 Pf.; dieſe werden 
hierauf nach großen Fabriken in Paris, Wien ꝛc. ver⸗ 
ſandt. Der durch Waſſer leicht ablösbare Silberglanz 
dient darauf zur Herſtellung künſtlicher Perlen. Nur 
ein ſehr geübtes Auge kann ſolche oſtpreußiſchen Ukelei⸗ 


Ein Freund der Journaliſten ift offenbar 


der 5 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Am 16. Januar, Mittags 12 Uhr, kommen Kirch⸗ 


platz Nr. 1 alte für Elſenbahnzwecke nicht mehr ver⸗ 
wendbare auf den Bahnhöfen Löcknitz, Paſewalk, An⸗ 
clam und Greifswald lagernde Materialien, als: 
Schienen, Kleineiſenzeug, Herzſtücke und ſonſtige 
Weichentheile, Guß⸗, Schmelz⸗ und Schmiedeetjen ꝛc. 
zum Verkauf. 
Materialien liegen im Geſchäftszimmer, in der Börſen⸗ 
Regtſtratur in Berlin, ſowie bei der 6. Bahnmeiſterei 
in Paſewalk, 9. Bahnmeiſterei in Löcknitz, 16. Bahn⸗ 
meiſterel in Anclam und 19. Bahnmeiſterel in Greifs⸗ 


Danzig, 


Danzig, 21. Dezember. Getreidebörſe 


Spiritusmarkt. 


i 21. Dezember. Spiritus pro 10,0001 loco 
contingentirt 4900 Gd., —— b 


— bez., pro Dezember 


29,50 Gd., kurze Liefe 5 i 

Dein 200 1855 L ferung 29,50 Gd., pro Dezemb 
Stettin, 21. Dezember. Loco ohne Faß mit 50% 

Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 

ſteuer 30,00, pro Dezember 23,60, pro April⸗Mai 

Bedingungen nebſt Verzeichniß der n - 


Anzug zu Mk. 5.75, 


er⸗ 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen 


Kommiffion wurden gewählt die Herren Grube,] perlen von den echten indischen untericeiden. Von wald aus, auch können dieselben nebst Augebotz Velour oder Kammgarn für einen ganzen 
Schröter, Müller, Vogt, Wunderlich, Grote und Arn⸗ = ge der gefangenen Ufelei kann man fich einen gegen 1,50 M. von. 1 Buran fieber Ann: Anzug zu ME. 7.75, 


heim. 5 
* Stadttheater. 


morgen (Sonnabend) zum Benefiz für Herrn Roloff⸗ 


Wir machen nochmals auf die 


machen, wenn man bedenkt, daß zu einem 
e Silberglanz etwa 40,000 Fiſche erforder⸗ 
ind. 


bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Stettin, 
15. Dez. 1893. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt. (Stettin-Straljund.) 


zug, verſenden direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 


je 3 m 30 em, berechnet für den ganzen An⸗ 


tattfindende ſechſte Wiederholung des * [Die Maſſen⸗Petition] durch ganz Deutſch⸗ a l 5 
te ER, . Tante“ aufmerkſam.] land gegen den „Entwurf eines Tabakſteuergeſetzes “ 8 7 etwa 80 Kubikmeter 8 im: Oettinger 4 Oo., Frankfurt a. M., 
Am Sonnlog bleibt das Theater geihlofien. Die bat bis heute 995,000 Unterjcheiften aus allen Geselle] Felgentohlen Pedhlen Eim. Eſchen oder Rüſtern Fabrik-Depöt. 


Feiertage werden uns 2 intereſſante Aufführungen 


bringen. Am erſten Feiertage gelangt die reizende 


Operette: 
iſt hier vor Jahren nur 2 Mal unter der Direktion 
Hannemann zur Darſtellung gelangt und hat damals 
einen jenjationellen Erfolg erzielt. 


„Der Mikado“ zur Aufführung; dieſelbe 


Um’ zweiten Feier⸗ 


ſchaftsklaſſen und allen Gegenden Deutſchlands 
erreicht; ſie wird in 70 Folio⸗Bänden von je 1200 
Seiten, in den erſten Tagen des Januar n. J. dem 
Reichstage eingeſandt werden. Wenn man bedenkt, 
daß vor Auslage dieſer Maſſen⸗Petition über 1000 


Einzel⸗Petitionen an den Reichstag, wie verſchiedene 


Bedingungen ſind in der Artillerie⸗ 
werkſtatt Danzig einzuſehen, können auch gegen 1 M. 
überſandt werden. Angebote bis 15. Januar 1894. 
Artillerie-Werkſtatt Danzig. * 


Börſe und Handel. 


Stidenſtofe = 


Muſter franco ins Haus. 


Nicht paſſendes wird zurückgenommen. 
direkt aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 

jedem Maaß zu iehen. 
Man verlange Muſter mit 
des Gewün 


tage gelangt Ludwig Fulda's dramatiſches Märchen] Bundes⸗Regierungen und Behörden gerichtet worden Stuttgart, 13. Dez. (Allgemeine i 5 Angabe 
eg Toliswan“, ein Werk, das überall großes Auf⸗ find, ſo kann das Ergebniß nur als überaus günſtig Versicherungs ⸗ Verein. Im t Noppen von von Elten & Keussen, Crefeld, 
ſehen erregt hat, in Szene. Beide Stücke find voll= bezeichnet werden. Es erſcheint uns undenkbar, daß] wurden 572 Schadenfälle durch Unfall angemeldet 


ſtändig neu ausgeſtattet. Die Dekorationen rühren 
aus dem bekannten Ateller der Firma Müller und 


die Volksvertretung einem ſo großen und einmüthigen 
Votum des Volkes nicht Rechnung tragen werde. 


Von dieſe ö 
gänzliche n hatten 4 den ſofortigen Tod und 10 eine 


oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur b 


5 Für das arme, kranke, hochbetagte 
Ehepaar gingen ferner in unſerer Expedi⸗ 


Schaefer in Berlin her, während die Koſtümen und [Merkmale des alten und jungen Ge- Folge. Von den Mitgliedern der St tion ein: 

Requifiten aus der Fabrik der Herren Verch und flügels.] Alte Gänſe und glte Enten haben ftarke in dieſem Mo ie, 51. a ee we von Ungenamt 55. imo AR 

Flotow in Charlottenburg ſtammen. 14 I ölügel, einen dicken, harten Schnabel und dicke Haut; ] Monat November 4447 Verſicherungen. Alle vor Transport aus Nr. 300 en = 
„Weihnachtsfeier des Gloede'ſchen Kinder⸗ | junge dagegen haben beſonders zarte Haut unter den | dem 1. Sept. 1893 der Unfall⸗Verſicherung angemel⸗ ES 5 : 


gartens.] Wie alljährlich, ſo veranftaltete die In⸗ 
daberin des Gloede'ſchen Kindergartens, Frl. Lewinſon, 
auch in dieſem Jahre ihren kleinen Zöglingen eine 
Weihnachtsfeier, welche geſtern in den Schulräumen 
der Hoſpitalſtraße abgehalten wurde. Belm brennen⸗ 
den Weihnachtsbaum waren die Kinder um ihre 
Lehrerin geſchaart; es wurden verſchtedene Spiele 


aufgeführt und auch einige Weihnachtslieder geſungen. 


Beides erregte bei den Angebörkgen der Kinder große 
Freude und die Anerkennung, welche die Leiterin für 
ihre Mühe fand, war eine allgemeine. 0 
endigung der Spiele hatte eine markirte Poſt für 


Nach Bee 


Flügeln. Alte Tauben haben rothe Füße, junge aber 
helle, und gelbliche Flaumenfedern, die den alten 
fehlen. Junge Hühner erkennt man an den glänzenden 
glatten Schuppen der Füße und dem dünnen Kamm; 
alte an rauhen Schuppen, harten Sporen, dickem 
Kamm und ſteifem Schnabel. 

* [Vereins kalender] Montag, 25. Dez., 
Weſtpreußiſcher Provinzlal⸗Fecht⸗ 
verein: Weihnachtsſeſer mit Theater. — Orts⸗ 
verein der Tiſchler: Weihnachtsfeier im 
Gewerbehauſe. — Dienſtag, 26. Dez., Ortsverein 
der Klempner und Metallarbeiter: 


in Schäden inkl. der Todes⸗ und Jnvaliditäts⸗ 
Pe 0 find bis auf die von 61 noch nicht geneſenen 
erſonen vollſtändig regulirt. N 
De Der Getreidemarkt. f 
Weihna Verkehr im Getreidegeſchäft war auch in der 
die Aa be dorwoche nur ein ſehr engbegrenzter, wobei 
mill e der Feſttage offenbar weſentlich mit ein⸗ 
90 und Hafer überall etwas an, hauptſächlich in 
Fol mangelnden Angebotes, wie auch beſſere 
rungen von auswärts; die definitive Annahme 


agegen zogen die Preiſe in Roggen wie im 


= N Summa 11,— M. 
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung. 


8 36) 
>) Stadt-Theater. 
Sonnabend, den 23. Dezember 1893: 


Benefiz mn 


jedes der Kinder eine Weihnachtsgabe gebracht, die] Weihnachtsfeler mit Coneert, Theater Abends von 6 des rumäniſche delsvertrages ts ichst t 
die Kleinen unter großem Jubel in Empfang nahmen.] Uhr ab im „Goldenen Löwen.“ — Fern 31. | auf die Rei a cen 9. 9 BT Bi" fr 
Das größte Vergnügen wurde ihnen aber noch dadurch] Dez. Reſſource Humanktas: Ball. drückend eingewirkt. Es notirten an der Berliner * 7 
bereitet, daß am Schluſſe des Feſtes der Chriſtbaum, , Produktenbörſe: Weizen von 136 Mk. bis 149 Mk. Roloff - Mey er hoff. 


welcher mit Süßigkeſten geſchmückt war, geplündert 
wurde, wobei jedes etwas davon zu erhaſchen ſuchte. 
Um 7 Uhr verließen die Kleinen in Begleitung ihrer 
Angehörigen befriedigt die Feſträume. 14 
Die Weihnachtsfeier des Kindergartens 
des Frl. Pahlke] ſand geſtern Nachmittag von 4 
bis 6 Uhr in dem mit einem großen Weihnachtsbaum 


Landwirthſchaftliches. 


‘3 Zur Entſchädigungsfrage für Viehver⸗ 


luſte durch Seuchen. In der bayriichen Kammer 


wurde der Antrag des Abgeordneten Baer, betreffend 
die Entſchädigung für Verluſte an Rindvieh, welche 
durch die Maul: und Klauenſeuche verurſacht werden, 
mit großer Majorttät angenommen. 


92 pCt, Rendement —, neue 13,70 T 
Der Mlniſter von 88 pCt. Rendement —.— neue 12,95. Kornzucker“ a J 


bro 1000 Kilogramm, Roggen von 127 bis 128 ME, 


1 bon 143 bis 1 M., Gerſte von 1,8 bis 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 21. Dezember. Kornzucker exkl. von 


Kornzucker exkl. 


* N 


Zaun ſechſten Male: 


0 


4. FEN 0 
harley s Tante. 
A W e Sömmtag steht dos 
Theater geſchloſſen. 


geſchmückten großen Saale der Bürgerreſſource ſtatt. | 
Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, en e n er h des eu Betrags möglichst fofort dem Landbrieffräger! oder der MBoflanftalt zu über: 
8 5 N nene x Zeitung gewünſcht wird. en N? intel ’ 

Um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht ne pie pa find, wird freundlichſt gebeten. 


Bei dem Ralferl. Poſtant zu Alan 
5 2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 


beiten: { f 4 FERRARI re De —— — 7. 
ie t Unterzeichneter I a 2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 72 5 un 
F Altpreußiſchen Zeitung a 
mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 1 ga 

5 f Hi? 2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


Altpreußiſchen Zeitung 5 
mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sountagsblatt“. 


für das I. Vierteljahr 1894 für das I. Vierteljahr 1894 


Name und Stand: Wohnort: Name und Stand: = Wohnort: 
7 8 0 ’ 7 5 * rn ne. 
Aa EL, Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſchein igt M. — für oben genannte Veſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt 


Dezember 1893. Kaiſerl. Poſtamt zu Dezember 1893. 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


Todes-Anzeige. 
Den heute im 78. Lebensjahre in Königsberg erfolgten Tod 
ihrer lieben Schwester, Tante und Grosstante, Fräulein 


Wilhelmine Wiedwald 


zeigen ergebenst an 
Königsberg und Elbing, den 22. Dezember 1893. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
b ñ 


Hefe, friſch bei Bernh. Janzen. el 
Kirchliche Anzeigen. e (four ke Hamanilas, 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage 


Am 4. Advents ⸗ Sonntage. (Dienſtag), 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. Nachmittags 4 Uhr: 


Norm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. & © N — 2 =) aa 
8 


Evangel.⸗ „ auptkirche zu 
Marien, Das Comité. 


Vorm. > = 100 Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackne 
Rad. 1 Ur Herr Purer Bury. Bekanntmachung. 
Die Vermiethung der Kirchenſitze in 
Heil. Geiſt⸗Kirche. der Heil. Leichnanskirche en 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ee arrkirche zu Heil. 
önigen. 
Vorm. 10 ui a Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pred.⸗ A. = = Kandidat 

Salewski. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
ne * Gottesdtenſt. 

Leichnam⸗Kirche. 

2 > ER Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
5 92 Uhr: 


Beichte 
Nachm. 2 Uhr: Kein Gottesdienst mehrerer 
Amtshandlungen wegen. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 


wird nächſten Mittwoch, d. 27. und 
Donnerſtag, den 28. d. Mts., von 
Morgens 9 Uhr in der Sakriſtei Kalt | 
finden. Plätze, über welche feine Ver⸗ 
fügung getroffen worden, werden ander⸗ 
weitig vermiethet werden. 

Elbing, den 23. Dezember 1893. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 

von Heil. Leichnam. 


A 
Aromatique 


ärztlich empfohlener 


Ev Gottesdienſt 
in der Baßtiften » Gemeinde. Magenliqueur, 
eo 2 2 & vorzüglich gegen 
re er Orn. 
In Holfsdorf Nied. leitet Vorm. * L f U II € II 3 a. 


9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 


et die Erbauung. Zu haben beim alleinigen 


Fabrikanten 


R.Kowalewski, 
Elbing, 


„im Lachs“. 


Poſtkiſtchen, enth. 3 Orig.⸗ 
Flaſchen, Mk. 4,50 franco gegen 
Nachnahme. 


ee cognac 8 


eigener Brennerei u. 
ächt franzöſiſche 


in verſchiedenen Jahrgängen und 
Preislagen empfiehlt 


R.Kowalewski, 


Elbing, 
„im eee 


1 Sohn. 
Eheſchließungen: Arbeiter Paul 
Bartels mit Henriette Braun. — 


Schmied Friedrich Schacht mit Militär⸗ 
Invaliden-Wittwe Barbara Erdmann, 
geb. Brandt. — Fleiſcher Carl Grab 
mit Auguſte Heinrichs. — Faktor Aug. 
Strauß mit Chriſtine Bludau. 
Sterbefälle: Mühlenſteinarbeiter 
Cornelius Schnakenberg 61 J. — Uhr⸗ 
macher Guſtav Hinz 44 J. — Wittwe 
Wilhelmine Kirmſe, geb. Milbrod, 75 J. 
— TU 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Luise mit dem Dekorations⸗ 
maler Herrn Max Stelter, 
Elbing, beehren ſich hiermit 
| anzuzeigen 

©. Kroll und Frau. 


Luise Kroll 


— . 1 1 ern 
in 1 1 ber | Eingross- 
8 2 ee handlung 
5 5 * 
Eier 55 R. Kowalewski, 
2 Elbing, 


Elbing. 


Sonnabend, den 23. Dezember: 
Feier 


des Weihnachts feſtes 
im Vereinslokale. 
Anfang 8 Uhr Abends mit Kinder⸗ 
beſcheerung, nn Deklamationen 
und Tanz. 
Es haben nur die bereits angemelde⸗ 
ten Kinder Anſpruch auf Geſchenke. 
Kalender⸗Ausgabe. 
Vereinsbeiträge werden angenommen. 
Fremde haben keinen Zutritt. 


Flott ſingende Harzer⸗ 
Canarien, Tag⸗ u. Lichtſchlägec, bit 
bei Frank, Gr. Hommelſtr. 4, I. 


S. dens 


enpfieste hieſige und importirte Biere 
in Fäſſern und Flaſchen. 


„im Lachs“, 


empfiehlt ihr gut ſortirtes 
Lager direkt bezogener u. 
rein gehaltener Weine. 


Ausſchuß⸗Cigarren 


empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 


echter 11 


Euuuu nn ei — gg 


Zu Weihnadts-Finkänfen f 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager in 


fertiger Herren⸗Wäſche: 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Serviteurs, Nachthemden; 


fertiger Damen⸗Wäſche: 


Damen⸗Hemden, Damen⸗Beinkleider, Negligée⸗Jacken, 
Staubröcke, Schürzen, Corſetts, Taſchentücher; 


ferliger Kinder⸗Wäſche: 


Mädchen⸗Hemden, Mädchen⸗Beinkleider, Knaben⸗Hemden, 
Chemiſettes, Kragen, Manſchetten, 
Cravatten, Erſtlingshemdchen und Jäckchen, Steckkiſſen. 


Sämmtliche N wird in meiner 1 Zuſchneiderei 
zugeſchnitten und aufs Pünktlichſte angefertigt. 


Paul Rudolphy, Elbing, 


Schmiedestrasse I. 

f Mache auf meine große Weihnachts⸗Ausſtellung F 
75 

ER ee tt 
EEE VT 


aufmerkfam. 
Echt Petersburger Gummiboots 


EEE ee Een ne nenn 


Unverbrennbarer Christbaumschnee 
glitzernd, täuschend ähnlich, per Carton 25 und 
50 Pfe., 
Gummi-Tischdecken von 75 Pfg., 
Wandschoner, Tischläufer à 80 Pfg., 
Damenschürzen à 1,75, Kinderschürzen 
Hosenträger, Fr nene 
e5 Gummi-Puppen und Köpfe 


—_ 2 verkaufe aus. 
Tr und Cocos-Läufer, 
Wasch- und Wringmaschinen, Mangeln, 


unter 2jähriger Garantie, in mehreren Grössen, empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren, 
Schmiedestrasse 6. 


— — 
Weihnachts⸗ 
und Gelegenheits⸗Geſchenke 


zu ermäßigten, aber feſten Preiſen in Gold⸗, Silber⸗ und 
Alfenidewaaren. Silberne Armbänder von 2,50, 
ſchwere ſilberne Ketten M. 5, goldene Boutons 
2,50, goldene Kreuze M. 4, in Double M. 5. 


Granat⸗Gold⸗Brochen von M. 3, 
filb. Brochen von M. 1, echt 8 Damen⸗ 
Ringe von M. 3. Großes Lager in 


Weckuhren von M. 3, mit Muſik 
bis M. 15, ſowie Muſikdoſen in 
Polyphon und Symphonion. 


LMeparaturen BI 


werden billigſt berechnet. 


J. Lewy, Schmiede- 


Strasse. 
re ̃ 
Ich empfehle als 


— Weihnachts Ge henhe 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen: 
Jagdweſten, wollene Herren⸗Beinkleider, 
Normal⸗Herren⸗Hemden mit doppelter Bruſt, 
Damen⸗Wollhemden mit langen und kurzen 
Aermeln, Damen⸗Beinkleider in Baumwolle 
und reinwollenem Flanell, 
geſtrickte Damen⸗Beinkleider, geſtrickte Wollröcke, 
Kinder⸗Tricots, Kopftücher, große wollene 
Tücher, Schultertragen und Muffs. 


Von meinem Stammhauſe aus Danzig 
zum Ausverkauf übergeben: 


Roben in schwarz und farbig, 5, 6 u.7 Meter 
doppeltbreit, mit Befab, von 2 bis 10 Mark. 


Paul Rudolphy, Elbing, 


Schmiedestrasse I. 


Mache auf meine große Weihnachts⸗Ausſtellung 
aufmerkſam. 
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Echte 
Petersburger 


Gummiſchuhe 


neu eingetroffen 
und Ri laut Fabrikpreisliſte. 


16. une I 16. 
Ba EZ 
Zu Feſtgeſchenken 


empfehle mein in allen Preislagen ſor⸗ 
tirtes großes 


Cigarren⸗Lager 


dem u" Publikum zur geneigten 
Beachtung. Jede Geſchmacksrichtung 
wird befriedigt. 

Kiſtchen zu 25 Stück von 65 4 an. 
DER Spigen und Pfeifen 
in großer Auswahl. 
Umtauſch nach dem Feſte bereit⸗ 

willigſt geſtattet. 


Theodor Budwech, 


Alter Markt 17. 


Franzöſiſche Poularden, fette 
Poulets, Faſanen, fette Puten, 
Haſen in großer Auswahl, alle Sorten 
Gemüſe in Blechdoſen, Teltower 
Rübchen, echte Kaſtanien, friſchen 
Salat, Radieschen, fetten Räucher⸗ 
lachs, Pomm. Gänſebrüſte ohne 
Knochen, vorzüglichen Elb⸗Caviar 
½ Kilo 3,50 Mark, hochfeinen 
Aſtrachaner Caviar, Straßburger 
Gänſeleberpaſteten empfiehlt 


Otto Schicht. 
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Gold. 1. Löwei 
RR. eine als gut und preiswerth 
W Roth-, Port-, Rhein- 
und Moselweine von 80 a an ges 
neigter Beachtung. 

Während der Feſttage berjapie 
Ofner Adelsberger pro Pokal 
(0 Liter) 25 Pf., über die Straße 
pro Liter 1,00 Mark. 


„Aussen. 


Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
N ELBING, 
54. Alter Markt 54. | 
RA) Grosses Lager 
Ss von 

Gold-, Silber-, Nickel- 
Damen- und Herrenuhren, 


Remontoir und Savonette, 
Regulatoren, 


Wand- und Weckeruhren, 
Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 
in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt. 


Blühende 


Topfpflanzen 


in reicher Auswahl 
zu billigſten Preiſen 
empfiehlt als 


ſchönſte Feſtgeſchenke 


Bruno Stelter, 
RR Mühlendamm 33. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, nebſt Zubehör 9, 
u von gleich zu vermiethen 


Waſſerſtraße 32/33. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 301. 


Elbing, den 23. Dezember. 


Auf dem Wendenhofe. 


Original⸗Novelle 


von 
Th. Schmidt. 
18) 


Nachdruck verboten. 

„So — da iſt's!“ rief Jahn. „Nun be⸗ 
ſeht Euch das ſchreckliche Weſen in der Nähe. 
Dabei ftleg er vom Stuhl und trat in den 
Raum, um ſeitwärts in einer verborgenen Niſche 
ſtebend, mittels unſichtbarer Bindfäden ver⸗ 
ſchiedene Arm⸗ und Kopfbewegungen des Ge⸗ 
rippes zu demonſtriren. „Hier ‚ft auch die 
berrlich duftende Maſſe, mit dem ſich bekanntlich 
der Teufel parfümirt: Schwefel und Pech“, 
ſagte Jahn wieder vortretend, darauf ſetzte er 
den Inhalt eines Tiegels mit einem Streichholz 
in Brand. — „Nicht wahr, das duftet nicht 
übel!“ ſcherzte er, als die Vornſtehenden fich 
die Naſe zubielten. „Und bier ift noch ein ſehr 
ſinnreich konſtruirtes Inſtrument — bört mal! 
Jahn drückte einen kleinen Handblaſebalg 
langſam zuſammen. „Das iſt das „Seufzen 
und „Stöhnen“, und dies“ — er drückte feſter 
„das ſchauerliche „Geheul“ des Geſpenſtes. 
Nur die Kette fehlt, aber ich hoffe, daß dieſelbe 
von dem Herrn Verwalter, als dem ingenlöſen 
Regiſſeur der nächtlichen Spukerſcheinung, gut 
aufbewahrt iſt, damit Sie auch dieſes zum 
Thumsgeſpenſt gehörige Requlſit in Augenſchein 
nehmen können. Aber warum ſtehen Sie da⸗ 
hinten, Herr Schleucher? Kommen Sie doch 
näher! Intereſſiren Sie ſich nicht mehr für 
dieſe, ſo manchen Gutseinwohner lange Jahre 
ängftigende Erſcheinung?“ 1 * 

Aber der Verwalter rührte ſich nicht von 
der Stelle. In ſeinem angſtbleichen Antlitz 
war deutlich zu leſen, daß er das Spiel ver⸗ 
loren gab. 

„Un it is e doch!“ rief jetzt eine rauhe 
Stimme. Es war Seegers, der Aufſeher über 
das liebe a = is min Süerpüfter, 

n Harſt is 'e mi wegkamen.“ 

1 00 wenn dat Din Füerpüſter is, denn het 
he 'n Di jo ſtahlen,“ ſagte der neben ihm 
ſtehende Arbeiter, bei Dr Behauptung Seegers 
in Zweifel gezogen hatte. 

3 re ok. Stahlen het de 'n un 
nich alleen düſſen ollen Füerpüſter, ne, noch veel 
mehr; 'n Cujon is et, un ſtaat Schleucher werd 
he woll mal Sliker (Schleucher) heeten hebben. 


1893. 
„Un unſe gode Fru het he van Hus 
un Hof jagt mit düt ol Geſell,“ rief der 


berkuliſche Oberknecht, und die Ausſprüche dieſer 
beiden Männer waren das Signal zu einem 
Entrüſtungsſturm gegen den Verwalter. Was 
Jahrelang in der Bruſt dleſer ſchlichten, ehr: 
lichen Menſchen gegährt und gekocht hatte, kam 
plötzlich zum Durchbruch. „Slagt 'm dod, den 
Spitzbauwen!“ — „Ne, ſmit em in't Water 
mit ſammt düſſer Knakenpupp!“ — „Minſchen⸗ 
ſchinner! Hat woll ſülwſt dat Goot an ſik rieten 
wollen; unſ' leewe Fru gefällt 't hier hel god, 
aberſt he hat je wegſwinnelt“. — „Ja, Swindel⸗ 
meler — dat is he mit ſammt ſin 'n Fründ in 
'r Stadt“, jo rief es durch einander, und ſchon 
erhoben ſich drohende Fäuſte gegen Schleucher. 
Da trat der Aſſeſſor ſchuell an Jahn heran. 

„Donnerwetter, die Sache wird eklig! Was 
iſt das nur?“ 

„Vox populi le antwortete Jahn, dann ſtieg 
er ſchnell auf den Stuhl und rief mit lauter Stimme: 
Lieben Freunde, ich kann Euch verſichern, daß 
Eure gute Herrin bald wieder nach bier zurück⸗ 
kehren wird. Beruhigt Euch, und überlaßt jenen 
Mann dem Gericht. Ich werde in einigen Wochen 
nach hier zurückkehren und die Verwaltung des 
Gutes einſtweilen für Eure Herrin, die ich 
ſchon ſeit langen Jahren kenne, übernehmen. 
Unſere erſte gemeinſchaftliche Arbeit ſoll dann 
die Verbrennung dieſes „Geſpenſtes“ ſein, damit 
keine Spur mehr von ihm überbleibt. Und 
gleichzeitig ſoll dieſer alte geheime Gang und 
ein gleicher anderer, der von einem Schranke 
im Zimmer des Verwalters aus auch nach dem 
Boden führt, zugemauert werden“. 

Die Männer drehten ſich nach dem Sprecher 
um und beruhigten ſich allmählich, nur Blicke 
des Haſſes und der Verachtung ſchleuderte man 
dem zitternden Heuchler und Betrüger noch zu. 

„Na ich ſehe, Ihr ſeid alle vernünftige Leute“, 
fuhr Jahn fort. „Und nun geht ruhig an 
Eure Arbeit. Vortmann, kommen Sie — da, 
dafür fetert übermorgen zuſammen Weihnachten“. 
Er gab dem Rieſen eine Banknote, dann drückte 
er auf eine zweite verborgene Feder an dem 
Spiegelrahmen, worauf die Spiegelſcheibe von 
unten wieder in dieſen zurückkam, und ſtieg 
danach vom Stuhl herunter. 

In lebhaſtem Durcheinander und mit 
wüthenden Reden und Verwünſchungen gegen 
Schleucher zogen die Gutsleute ab, als einer 
der letzten der alte Seegers, der mit ſeinem 


lange vermißten „Füerpüſter“ lachend hinter 
der aufgeregten Geſellſchaft „herheulte“. 


VI. 

Am Abend des Tages, an dem Jahn ſo 
überaus günſtige Reſultate bei ſeinen Nach⸗ 
forſchungen auf dem Gute erzielte, erhielt 
Johanna folgendes Telegramm: „S. heute 
Nachmittag wegen Unterſchlagung und Betrugs 
verhaftet. Großartiges Schwindelmanöver auf⸗ 
gedeckt, desgleichen den bekannten Spuk. Leute 
wollen S. lynchen. Bücher ſämmtlich gefälſcht. 
Habe viel zu thun. Komme früheſtens morgen 
Abend zurück. Alles ſteht gut! Gratulire! 
Mündlich mehr. Jahn.“ 

Beim Leſen dieſes Telegramms fiel der 
ernſten, blaſſen Frau ein ſchwerer Stein vom 
Herzen. Zum erſten Male fühlte ſie die Ueber⸗ 
legenheit des Mannes über das Weib in Fragen, 
welche Energie und klaren Blick erfordern. 
Wenn fie vor Jahresfriſt noch geglaubt hatte, 
daß ihr feſter Wille und ihre ehrlichen Abſichten 
ur Leitung des Gutes ausreichen würden, 
0 batte ſie im Laufe der Zeit doch einge⸗ 
ſehen, daß damit längſt nicht auszukommen 
war, daß vielmehr eine feſte, männliche Hand 
und eingehende Kenntniß der Verhältniſſe dazu 
gehörten. So hatte ſie alſo ihr Auge doch 
nicht getäuſcht, als es gleich von Anfang an 
in Schleucher einen Menſchen ſah, vor dem man 
auf der Hut ſein müſſe. 

Und nun der Andere! Trotz kühler ver⸗ 
letzender Aufnahme, und empfindlicher Ver⸗ 
dächtigung, trotz Mißachtung und Hohn über 
ſeine rührende Schilderung von dem harten 
Leben, das er in der Fremde geführt, allein zu 
dem Zweck, um ſie einſt doch noch zu erringen, 
trotz und alledem war er ſofort zu ihr geeilt, 
als ihrer Exiſtenz Gefahr drohte und hatte ſich 
ihr zur Verfügung geſtellt. f 

Wie kam es nur, daß ſie gerade dieſem 
Manne wegen einer einzigen leichtſinnigen That 
bislang ihr ganzes Mißtrauen entgegenbrachte ? 
War denn das Verſchweigen des Verlobtſein mit 
einem anderen Mädchen, bei ruhiger Würdigung 
der Verhältniſſe betrachtet, ein ſo arges Ver⸗ 
gehen geweſen? Hatte man ihn nicht mit der 
Drohung der Enterbung zu einer Verlobung 
gezwungen und ſpäter zur Heirath mit dem 
ungebildeten Mädchen zwingen wollen? Und 
was that er hierauf? Er verließ alles: Eltern, 
Beſitz und Heimath — und weshalb? O, 
wenn ſie früber auch gezweifelt an ſeiner Liebe, 
heute wußte ſie beſtimmt, für wen das geſchah, 
ſie hatte die Scene in ihrem Zimmer zwiſchen 
ihm und dem Kinde nicht vergeſſen. War es 
nun Trotz, Eigenſinn oder verletzte Eitelkeit, daß 
ſie dieſem Manne gegenüber ſelbſt die einfachſten 
Regeln der Höflichkeit hintanſetzen konnte. O 
nein, das war es nicht geweſen, wenigſtens 
glaubte ſie das. Sie hatte als Mädchen wohl 
eine falſche Vorſtellung von ihrem Ideal gehabt. 
So nur mochte ſie ſich ihr Verhalten erklären. Seit 
feinem ganzen Weggange beſchäftig'en ſich ihre Ge⸗ 


danken ausſchließlich mitihm und wie ſie ihm in der 
Folge zu begegnen habe. Sie wollte höflich, 
aber zurückhaltend gegen ihn ſein, vor allem 
nicht an ihn denken. Aber was ſind dieſe Vor⸗ 
ſätze des Menſchen? Gerade die Gedanken, 
die wir mit aller uns zu Gebote ſtehenden 
Willenskraft verſcheuchen wollen, ſie kehren am 
häufigſten zurück. Dieſe Erfahrung machte auch 
Frau Johanna. 

Als Jahn am nächſten Abend die Treppe 
mit kräftigem Mannestritt heraufkam, da pochte 
ibr das Herz zum Zerſpringen. Sie hörte 
ſeine Stimme, wie ſie draußen in gedämpftem 
Tone zu Anna ſprach, ſie ſah ihn mit einem 
ſiegesſtolzen Blick in das Zimmer nebenan 
ſchreiten, in dem er vor einigen Tagen ſo an⸗ 
genehm geträumt haben wollte, und wunderte 
ſich, daß alle Anderen, der Bruder, die heute 
anweſenden alten Bürger, nichts hörten und 
erſt dann hinter dem großen zum Anzünden 
eben fertig geſtellten Tannenbaum wegſahen, 
als Anna ibn meldete. O, ihr Ohr war heute 
ja außerordentlich fein. — 

Und nun ſtand er vor ihr, und ſie glaubte, 
er müſſe es ihren brennenden Wangen anjeben, 
wie ſehr ſie ſich auf ſein Kommen gefreut hatte. 
Allein er ſchien das nicht zu merken, und dar⸗ 
über empfand ſie faſt eine Beruhigung. Jahn 
küßte ihr galant die Hand und geleitete ſie 
zum Sopha; er ſelbſt ſetzte ſich auf einen der 
altmodiſchen Rohrſtühle, zog eine Anzahl 
Schriftſtücke hervor und fing an zu erzählen, 
wie es ihm gelungen ſei, den Betrüger und 
Schwindler zu entlarven. „Nur noch wenige 
Tage,“ fuhr er fort, „und Sie wären um Ihr 
ganzes Vermögen geweſen, denn nach Abſchluß 
des Kaufvertrages hatten die beiden Schurken, 
Schleucher und ſein Freund Brunow ein L., Letzterer 
als Strohmann, von keiner Seite mehr etwas 
zu befürchten. Alles Geld, ſowohl dasjenige, 
welches Brunow gleich nach dem Tode Ihres 
Mannes als zweite Hypothek auf das Gut 
hergab — es waren das 30,000 Mark — wie 
auch den kleinen Reſt der Kaufgelder, den 
Brunow als Käufer bar zu zahlen gehabt hätte, 
iſt von Schleucher in den ſechs Jahren ſeiner 
Thätigkeit auf dem Wendenhofe in raffinirter 
frecher Weiſe ergaunert, wie ein aufgefundenes, 
geheimes Buch des Verwalters ergab. Daß 
Schleucher ſich mit der Idee trug, einſt Beſitzer 
des Wendenhoſes zu werden, das beweiſt dieſer 
angefangene Brief an Jungfer Anna, in welche 
er ſterblich verliebt ſein muß. In dieſem 
Brieſe, den ich in einem geheimen Fache im 
Schreibtiſche Schleuchers gefunden habe“ — 
Jahn legte ihn Johanna vor — „macht er 
nämlich dem Mädchen einen Helrathsantrag und 
ſtellt ihm in Ausſicht, ſofern es ſeine Frau 
werden wolle, könnte er ihm die Verſicherung 
geben, daß es in höchſtens zwei Jahren „Frau 
Rittergutsbeſitzer“ ſein würde.“ Hierauf be⸗ 
richtete Jahn über feine Erlebniſſe in der erſten 
Nacht auf dem Gute und ſchilderte ihr die end⸗ 
liche Entlarvung des Schwindels mit dem ge⸗ 


fürchteten Thomsgeſpenſt. Feig, wie er war, 
hätte Schleucher vor dem Richter alles geſtanden. 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 

Zeitgemäße Jagdregeln. Von 
berufener Seite erhält der „Hubertus“ fol⸗ 
gende Zuſchrift: „In neuerer Zeit mehren 
ſich in oft erſchreckender Weiſe die leider 
immer dageweſenen Unglücksfälle auf der 
Jagd. Hervorgerufen find dieſelben in meit- 
aus den meiſten Fällen durch ungeſchickten, 
unvorſichtigen, ja ſogar gleichgiltigen Gebrauch 
der Schußwaffe. Es erſcheint daher hohe 
Noth, allen Jägern und beſonders ſolchen, 
die Waidmänner werden wollen, folgende 
3 Jägerregeln ins Gedächtniß zu 
rufen: 

1) Schußwaffen, ob geladen oder un⸗ 
geladen, müſſen ſtets ſo gehandhabt werden, 
daß die Mündung der Waffe nie auf Men⸗ 
ſchen zeigt, — vorzugsweiſe beim Laden und 


ahrt; c) aus der = gegeben z. B. an 


vorn, wenn im Waldtreiben die Treiber auf 
etwa hundert Schritte an die Schützen heran⸗ 


gekommen find. Es empfiehlt ſich, dieſen 
Moment abblaſen zu laſſen. 6. In den 
Feldkeſſel hinein wird nicht mehr geſchoſſen, 
ſobald abgeblaſen iſt — und dieſes Signal 
möge der Jagdherr zeitig geben laſſen. d. 
Man „ziele,“ gewiſſermaßen „ziehe“ dem 
Wilde weder durch die Linie der Schützen, 
noch durch die Linie der Treiber nach und 
ſchieße lieber heraus aus dem Trieb. e. 
Man ſchieße vorſichtig auf feſte Wege und 
bei engen Schneuſen, auf deren einer Seite 
Menſchen ſtehn, beſonders bei Froſt und 
Glatteis. k. Es empfiehlt ſich bei vielen 
Waldjagden, daß der Jagdherr die Schützen 
nur nach einer Seite ſchießen läßt. 
Folgende Bemerkungen mögen noch kurz 
hinzugefügt ſein: 5 
Es iſt unwaidmänniſch, ſich auf Koſten 
ſeiner Nachbarn und gegen die angenommenen 
Waidmannsregeln Vortheile zu verſchaffen, 
wie dies z. B. durch ſogenannte Säcke im 
Feldkeſſel, ungehörig große Lücken, über⸗ 
mäßiges Vorſpringen ꝛc. leider von „Schießern“ 
geſchieht. Unwaidmänniſch iſt es auch, das 
angeſchoſſene Wild nicht alsbald zu tödten, 
wie das z. B. geſchieht, wenn ein Schütze 
einen Haſen anſchoß, der Haſe zum Nachbar 
lief und der Schütze, welcher das Wild an⸗ 
ſchoß, dem Nachbar aus Jagdneid zuruft: 
Laſſen Sie den „Krummen“, der hat von 
mir ſchon genug! Solchen und ähnlichen 
Regeln ſollte ſich jeder edle Waidmann von 
ſelbſt unterwerfen, dann würde weniger Un⸗ 
glück, Aerger und Verdruß eintreten. Das 
Waidwerk würde, wie es ſein ſoll, eine gute, 
nothwendige Beſchäftigung, ein vornehmes 
Vergnügen bleiben. Jagdherren, die nicht 
nach ſolchen Regeln handeln, ſollten nicht 
aufgeſucht werden und Gäſte, die ſolchen 
Regeln nicht nachkommen, rückſichtslos auf⸗ 
merkſam gemacht und dann nicht wieder ein⸗ 
geladen werden. Waidmannsheil!“ 
Franzöfiſch = ruſſiſche Scherze. 
Der Moskauer Berichterſtatter des „Journal 
des Debats“ ſendet dieſem Blatte unter dem 
Titel: „Franzöſiſch⸗ruſſiſche Scherze“ eine be⸗ 
zeichnende Schilderung der Eindrücke, welche 
die Unwiſſenheit der Franzoſen und beſonders 
der Pariſer Boulevardpreſſe in Rußland 
ſelbſt gemacht hat. „Unſere ruſſiſcheu Kolle⸗ 
gen,“ ſo ſchreibt er, „haben trotz aller Sym⸗ 
pathie für uns ein Lächeln nicht unter⸗ 
drücken können beim Leſen jener Artikel über 
Rußland, von denen die Pariſer Preſſe 
wimmelt, und noch heute, zwei Monate nach 
den Ruſſenfeſten, lacht man in Petersburg 
und Moskau über die herzſtärkenden Proben 
von franzöſiſch⸗ruſſiſchem Blödſinn, der da zu 


Tage gefördert wurde. Ein Pariſer Blatt 
erzählt allen Ernſtes, „die Ruſſen verneigen 
ſich nach jeder Mahlzeit drei Mal gegen Oſten 
und ſtimmen dazu myſtiſche Geſänge der 
Steppenkoſaken an“. Sie können ſich denken, 
welchen Heiterkeitserfolg diefe alberne Erſin⸗ 
dung hier erzielte. Man ſuchte vergebens 
einen Ort der ruſſiſchen Welt, in dem der 
ruſſiſche Berichterſtatter des Pariſer Welt⸗ 
blattes derartigen Myſterien beigewohnt haben 
könnte, und Wochen hindurch ſagte man, 
während man ſich nach Tiſch nach ruſſiſch⸗ 
deutſcher Sitte gegeneinander verneigte: 
„Wohlan, ſtimmen wir einen myſtiſchen 
Steppengeſang an!“ Während der Touloner 
Feſte erſchien eine viel verbreitete Beſchreibung 
des „ruſſiſchen Menſchen“, welche hier gerade⸗ 
zu Furore machte. Der Verfaſſer dieſer Be⸗ 
ſchreibung hat angeblich den „ruſſiſchen 
Menſchen“ in ſeiner äußeren Erſcheinung zu 
ergreifen und zu ergründen geſucht. Beſon⸗ 
ders gepackt haben ihn die „blauen Augen 
des ruſſiſchen Typus“. Er lieſt in dieſen 
„traurigen, träumeriſchen und wie von einem 
leichten Nebelſchleier umwobenen“ Augen und 
entdeckt darin die Reflexe jenes ſo eigenar⸗ 
tigen und unergründlichen Geiſtes der Helden 
der Kreutzerſonate und der Romane Doſto⸗ 
jewskis. Dieſe „blauen Augen der Kreuzer⸗ 
ſonate⸗Ruſſen“ haben die wirklichen Russen 
endgiltig davon überzeugt, daß wir Franzoſen 
das Ausland überhaupt nicht kennen. Ganz 
kürzlich noch beſchrieb der „Figaro“ in einem 
Artikel über die zahlloſen Sekten Rußlands: 
„Selbſt der Finanzminiſter Witte gehört einer 
Sekte an, der der Prokvoſti.“ Wiſſen Sie, 
was das Wort „Prokvoſti“ heißt: Ungefähr 
Kanaille der niederträchtigſten Sorte. Sie 
können ſich denken, mit welchem Vergnügen 
dieſe Mittheilung, die den Rundgang durch 
alle Salons antrat, überall begrüßt wurden. 

— Neuer Termin des Weltunter⸗ 
gangs. Das neue Jahrhundert ſollen wir 
noch erleben, wenn unſere Erde Glück, ſehr 
viel Glück hat, — ſo wenigſtens hat Rudolf 
Falb in einem Vortrage ausgeführt, den er 
dieſer Tage über „Weltentſtehung und Welt⸗ 
untergang“ in Leipzig gehalten hat. Der 
Vortragende war der Anſicht, daß unſerer 
Erde eine ſehr große Gefahr drohe von dem 
im Jahre 1866 entdeckten Kometen, der als 
Revolutionär das Univerſum, ohne ſich an 
beſtimmte Bahnen und Regeln zu binden, 
durchſauſt. Im Jahre 1899 erſcheine dieſer 
Komet wieder und müſſe aſtronomiſchen Be⸗ 
rechnungen nach alsdann mit der Erde zu⸗ 
ſammenſtoßen. Nach Falbs Berechnung iſt 
dieſer Tag des Weltuntergangs der 13. No⸗ 


vember 1899, ein Termin, der ſich höchſtens 
um ein oder zwei Tage verſchieben könne. 
Sollte der Zuſammenſtoß die Kataſtrophe 
nicht herbeiführen, ſo werden wir nach Pro⸗ 
feſſor Falbs Verſicherung ein Naturſpiel er⸗ 
leben, wie es noch nicht dageweſen: einen 
Sternſchnuppenfall gleich einem Schneefall, 
der in der Zeit vom 13. bis 15. November 
1899, Morgens zwiſchen 2 bis 5 Uhr mit 
Beſtimmtheit eintreten wird. — Wir können 
offen geſtehen, daß wir gegen den niedlichen 
Sternſchnuppenfall nichts einzuwenden hätten, 
aber gleich den Weltuntergang — das ſcheint 
doch etwas zu reichlich! 

Eine neue Art Porzellan. 
Das merkwürdige, langfaſerige Mineral-⸗Asbeſt, 
welches bekanntlich zu feuerſicheren Geweben, 
Pappen und allerlei Zwecken hauptſächlich in 
der chemiſchen Industrie ganz unentbehrlich 
iſt, hat jetzt noch eine neue Anwendung ge⸗ 
funden, nämlich zur Herſtellung von Porzellan. 
Der Asbeſt wird zu dieſem Zweck fein ge⸗ 
mahlen und geſchlemmt und gerade wie die 
Porzellan⸗Erde zu einer plaſtiſchen Maſſe ver⸗ 
arbeitet, aus welcher die Gegenſtände geformt 
und bei etwa 1200 Gr. wie Porzellan ge⸗ 
brannt werden. Das Product ſoll, wie das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz mittheilt, dem feinſten chi⸗ 
neſiſchen Fabrikat völlig gleich kommen und 
noch eine merkwürdige Eigenſchaft befigen, 
nämlich in unglaſirtem Zuſtand als Filter 
benutzt, abſolut keine Mikroben, ſondern nur 
Flüſſigkeit durchlaſſen, ſo daß ſich das neue 
Porzellan zur Herſtellung geſunden Trink⸗ 
waſſers mittelſt Filter vorzüglich eignet. Der⸗ 
artige Anlagen, welche in England vor kurzem 
probeweiſe eingerichtet wurden, ſollen ganz 
ee günſtige Reſultate ergeben 
aben. 

— Die Spur des Wildes. Folgen⸗ 
des Geſchichtchen wird der „N. M. Z.“ aus 
dem Kreiſe Mülhauſen erzählt: Unlängſt 
fanden Jäger im friſch gefallenen Schnee des 
Waldes ungewöhnliche Spuren. Das Thier, 
das einen ſo großen Fuß und ſolche Zehen 
habe, meinte einer der Jäger, müſſe doch 
zum Mindeſten ein Bär ſein. Man ging den 
Spuren nach und fand — einen eifrigen 
Jünger Kneipp's, der ſeinen „erfriſchenden“ 
ee barfuß im Schnee gemacht 

atte! 
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